Kräfftiger Trost Gottsehliger Kindbetterinnen Welchen aus der I. Epistel an Timotheum im 2. Capitel, vers. 15. Bey schmertzlicher Gebuhrt empfunden Die ... Fr. Anna Margaritha von Wollfelden, Des ... Hn. Eberhard von Güntersberg, ErbHerrn auf Talckhof, Ihrer Königl. Majestät zu Schweden ... Capitains, und ... Königl. Ordnungs-Richters im Dörptischen Kreiss, Gewesene getreue Ehe-Liebste, Bey derer Christ-Adelichen Beerdigung und Volckreicher Versamlung Anno 1684. den 20. Februarii in der Kirche zu St. Nicolai in Reval vorgestellet von M. Gottfried Stecher, Pastore gedachter Kirchen, und des Consistorii Assessore. Reval, Gedruckt bey Christoff Brendeken, im obgedachten Jahre by Stecher, Gottfried
Da Sie 26. Zahr weniger 6. Wochen ereilet/ > 
Das Litele gescgnet/vas Ewige ergrttffen. 
Mannes-Kind - und Freundschaffts-
Thränen 
Wüntschten Ihr ein weiters Ziel/ 
Ach! umbsönst war alles sehnen/ 
Es ergieng was GOtt gefiel. 
Der wolt Ihr mit Himmels-Kronen / 
Nach so langen Lreutze lohnen. 
sokan. am 14. 
Hclig sind die Uodteil/ die in dem 
JUrren sterben/ von lnln an. Aa 
erDeist spricht/daß sie ruhen von ih-
Urbeit/denn ihre Mercke folgeil 
ihnen nach. 
Kräffttgcr 
GOttschllgcr Klndbcttmnncn 
Wclchcn aus vcr i. Epistclan Ttmothcum 
im i.Capitcl/ver5. ls. 
Bey schmertzltcher Gebührt 
enlpfundcn 
Sic weiland SochEdelgebohrne/ DochEvr. 
und Tugettdsadme Frau 
r^. WnnaWargartthst 
von Mollftlden/ 
Des «^(»chllLdelgebslirnett /Gestrenge»» vttd 
Nkann- '^cstcn /^erri»/ 
«.Eberhard « ^ünmsßerg/ 
ErbHcrrn aufTalckhof/ Zhrcr Köntgl.Ma>cs»ät zu 
Schweden Wohbediciiteii Capitams / «nd Wohlver-
orbnctcnKönigl. Ordnung-Rlchtcrs üNsDür» 
ptlschkn Krciß/ 
Gcwescttt getreue Eßc-5tebsic/ 
derer Christ - Adelichen Beerdigung und Volckreicher 
Acri^mlung ^nno 1684. dm iQ.kctzruarn in der Kirche 
zu 8t. diicolai in Reval vorgcstcllct 
von 
Gottfrttd Stccbcr/ 
?»Norc gedachter Kirchen/und des 
^Ü'ell'orc. 
Dem SochEdelLl'bohrnt'n/ ^fjkrenM und 
N?ol)l-Mani»-^esten ^ exr»/ 
On. Eberhard von chün-
tttößttg/ 
Crb^Hcrrn aufTalckhoff/^ßrcrKönU. 
jkstätzuSchtvcdknWohlbedlkittenCapitam/auch'Wohlver' 
ordneten Königlichen Vrdttuiig-Rlchrer des Döl> 
ptlschen ikreists / seinen, yochzuehrcnden 
und geneigten Gönner/ 
Ubcrgicbct diesen Leicb-SmTic'N/ztir Erlctchtmmg 
dls Ihm von dcm licbcn GOTT aufgclegttn schweren (freiiyes/ mit andächtigem Wunsch/ der G>i>TT alles 
Trostes wolle Ihn mit dem Geist derGnaden aufrichten 
und stärcken/damit Er diese schwere Bürde in Gediilt er» 
tiagen/ und darbey niit allem an Seel und ^ cib ersprießli­
chen Stsien anderweit begnadigetseyn mügc/bcsichletsich 
hicinit/ ntchst tKOtt/ln Scine Gewogenheit 
Gottfttcd Stecher. 
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Vorbereitung. 
Aie ^ tnade ^  Vttks des SMItskhen Vater« / 
Die Liebe jel»»cs Gol)ns <LI)rlstl/»>nd 
der kräftige Trost des<)ttnllschei» Trösters 
ui»d «zelllge» Gelskes walte über uns und 
bleibe bcy uns ikuiid Uttd zu Zeittl». 
AMÄ?N! 
!>^Eltcßke/ betrübte und aw 
^dächtige Hertzcn/ wann eine gläubige 
Seele sich die Sterliligkeit aller Men-
^^j^schen IN eintln wohlbekanten Todken« 
»^a^Liede vorstellet / braucht sie auch son­
derlich diese Worte: 
Las lnacht vic Sünd/du getreuer GOtt; 
Dadurch ist kominen der bittre Todt/ 
Der nlilttnet lind frlst alle Mcuscheu-Kind > 
Wie er stt findt/ 
Fragt nicht/weS Standes oder Ehren sie sind. 
Sie betrachtet aber daraus nicht aUcin den Ursprung 
der Sterbligkeit/ als welche aUciii von der Sünde l)er-
rühret.. Denn AVtt hatte dei» Meuscheu ge-
jÄ)affeu zum en'Mei: ^cbei,/ und gemacht zum 
Bilde/ das lvni gleich sevi» sdite; aber durch des 
A» Teusftls 
rettsselsNeyd ist derTsdt in die Meltkeinen/ 
bezeuget das Buch der Weißhelt iint.Cap. v-f5.t,. 
Der Todt ist der Sunden Sold/ saget Paulus zum 
?iämern am «/ !z. Daß also der Sold und Straffe 
derSünden nimmermehr in dem Todte würde gefol­
get seyn/ wenn nicht das Verbrechen der Sünden wä­
re vorher gegangen. Daher die gläubige Seele ihre 
Klage führet: Das macht die Günde/ du getreu­
er dadurch ij! kommen der bittere Todt» 
S ondern überleget auch darbey dieaUgenieineGewalt 
des Todes über alle Menschen. Denn er ist ein nich­
tiger Vielfraaß. Ernlmintund frißt alleMenschen« 
Kmd/wie er sie findt. Wil man ihm entgegen setzen 
fürnehmen Stand undWürde; altes HochÄdeliches 
Geschlecht und Herkommen? Das scl)tutt er nicht. 
Den es lieisset: Zulcytder «Lsdr/sowohlbeydem/ 
der in Hoden !Li)reusiyet/alg vey deniGering-
sken ansjLrden; <0 wot?i l)ey dcm/der t^eyden 
ui»d^rol?n tragt/als bev dem/deceiiiengroben 
^ittelanhat/nachSyrachs Ausspruch ini 4». Cap. 
vers. I. Wll man Ihin grosse SchäyeGoldes und Sil» 
bers geben? das achtet er nicht. Denn Gold und 
Gllber kan nicht erretten am Tage des Zorns 
des<^!Lrrn/wieAephanias sagt ini i.L-p. ven. iz. 
Wil man den Todr durch Weißheit und Klugheit/ 
durch Schönheit des Leibes/ oder auch durch ein un« 
strästiches Tuaend-Leben abhalten? das alles stehet 
krnlcht an/ er lasset sich auch nicht erbitten/weil er den 
Aaktschluß des Höchsten ausübet/ in welchem den 
Menschen tti gejeyt einmadl zi» sterbe,»/und her­
nach das (Acrlcht/an dieHebreer ini y.Cap vcrl. t/. 
Wie irgend bemn Propheten Daniel nu 8. Cap. v. 4. 
der Widder/den Daniel ini Gesicht sahe/mächtig war/ 
und 
und mit fttnen Hörnern slies gegen den Abend/gegm 
Mitternacht/und gegenMittag/iindkeiii Thier kiinte 
vor ihm bestehen: Also erstrecket sich die Macht !des 
Todes über alleTheile der?veltimdaUeMenschen. 
Wir haben dieExeinpel bißher genug vorunjern 
Sliigen qel)abt/da unterschiedene Mei'schen ohne An­
sehen ihres Alters/Geschlechtes/Standes und Wur­
de dem Tode herhalten/und in das sinstere Grab/die 
lLrde/die uiiser aller Mutter iji/wandcrn »nussen. ^ 
W eiin wir uznnd unsere Augen zu den gegeiiwartigen 
Todten-Schrein hiiiwenden/ finden wir die Gewalt 
des Todes an Miitter iind Kind aliSgeübet. Denn 
daliegt vor unsernAiigen die weiland «^ochiedel-
gebol?ri»e/ vielEdr-und Tugendreiche zrau 
Littna Marqancha von Wollfcld/ 
des<^ochjLdelgeboI>rncn/Gestrengktt un lVohl-
Manfesteui^errn Ebcrhard von ^ üntcrsberg/ 
Erb'Herren auf Talcfhoff/Ihrer Königl. Mchestärzi, 
Schweden Wohlbedienren (Lapitains / wie auch 
Wohlverordneten Königlichen Drdnung-!^lchters 
iin Dörptifchen Kreise/Zewesene !^l?e.Liebste / iln-
gleichen derselben jüngstes Göt?nlein/ welches als 
tine edele Rose liicht eininahl aufgeblüher/ sondern im 
Knopfe/und ehe es das Licht der Welt erblicket/durch 
die ratihe Todes-Hand abgebrochen worden. Wei» 
hier so wohl die «illerzarteste Jiigend und erster An­
fang des Lebens/ wenn auch HochÄdeliches Herkom-
meii/ Klugheit iuidGaben des LeibeS/ .^röiiunigkeit 
und Tugend/ la wenn viel taiisend Zhranen des lieben 
Ehe Gatten und de. HochAdelichenAnvei Wanten dem 
Tode widersteh'!N/inid dieSehligenaiiS seinen.lcwa^» 
tigen Händen hättcn rcissen können/würden Mmcer 
A z und 
tind Kmd gahr nicht IN solchem Zustande chund vor 
unstln?lu.qcn liegen; Wir t>tk>agen mitTl)ränendcn 
Augen diestGewaltdeö Todes/der wiralleunterwor-
fen seyn Müllen. Wir bewemen den Todt der steli-
gen I^rau Mit-Schwester/ nicht zwar in Betrachtung 
Ihres lyigenZustandeö/ der Seelen nach; sondern 
IN Betrachtung unser/die wir Ihrer !^römmigkcit/ 
Holdseeligkeit und mitzbahren Lebens nnissen beraubet 
senn. Wenn der hinterla>sencHerr Wittwer in dieser 
Ettlnd an Ihre ungeferbte Lltbe/ Eheliche Treue/ 
freundliche Geberdeli/ und höchst^riihmliche Gottes-
flircht gedencket/lst es kein Wlinder/wennseine Augen 
7, werden rvie dleTeicke /^esks^n/und stellen in 
«. 4- der Völle. D le Luft6ki»cr''Zlugen ist dahin/dieHelf-
te Seines Hertzens istweggerilsen/die Stiiize Seiner 
Wohlfahrt ist lneder geworffen/ waSWulwei/daß Er 
SeineThränen initdiglich^urErtej Seine Seufizcr 
aber zuin Huninel sendet? Es trucknet aber die Augen 
die Betrachtung des sehligen Zustandes/ darein die 
Seele der Sehlig^verstorbeneii bereit gelanget ist. In 
IhrerBcruffs-Art?eit und Windei-Mebuhrt hat Sit 
Ihr Leben geendigt/niit wahren« Glaiiben darben sich 
an Ihren Heylaiid IEsnm Christum fest angehaltc ii/ 
und Ihn Nichtgelassen/bißErSie ewig segnere. Durch 
inbnnlstigtS Gebät hat Sie ihre tlieuer erworbeile 
Seele in die Hand GOttes befohlen/dariim Sieauch 
nihet und wohl bewahrer ist. Was an Ihr hier zeit« 
lich pei lohren, das wird dort desto herrlicher ersetzet 
n'erdcn. Daher sol er mit Hiob 5>gen: Der HEsiR 
h«,r es gegeben/derHErr hat es genominen/dcr)ial)' 
me des HErren sei? gelobet, 
Wir aber sciin vor dieses mahl in dein Hause des 
HErrenvcrsali.nilet/bcyBctrdigungderHochAdeU' 
chenLeichcn etwas aus GOttesWortzu hören und 
zu iinstr Lehre und Trost zu belialten. Weil wir aber 
«i unserin Vorhaben liedörftig senn der Kraft und 
Beystandes des wehrten Heiligen Geistes/ so deim'iti-' 
gen wir uns vorGOtteS Thron/tind ersuchen II)N 
darunib in einem andächtigen Vater unser» 
Dic Textes, Worte / welche bey gegenwärtiger 
HochAdclichcn ^cich-Bcstattung vorzulcsen und zucr« 
klckrcn scyn bclicbct tvordcn/ stchtnbcschricbcii indcr c» 
sten Pauli an dcnTiinotheum iin andern (5apitcl/ mid 
Ici?ttn ZjcsS/.undlautcn also: 
Gelb wird schlig wer-
durch Kmdcr Icugcn/ 
so sie bleiben im Glauben / 
und in der Ciebe/ und in der Keilt-
gung/sampt der Juchc. 
Eingang. 
St jcmahls cmc schmerzliche 
Gebiihrtvon einer Gottsehlige Matronen 
enlpfunden worden/so ist es gewis auch die 
>cnige/ welche die Mamarcliin und Enz-
Miitter/des Jacobs liebsteEheaattln/Rahel/einpfi! II, 
den. Dei'i litdein sie aufdcni N '^egc rvaren cleii Bc--
tl)el ei,»?eidWegcöV«'nMpI)rart^ Ntl>al>rRal?e!/ 
vnd «ö kgni st« a» Über d«pG<!vt»t)rt. Da es 
chr 
(Z-ne 
idr aber so sauer ward in derG^uhrt/jprach d» 
ivcdmmter lyr: 5'lrchre dich nlchr/de.»i» d,«-
»cii^ohtt irirlrdu auck yaben. Da wr aber dl« 
t-?eeleausging/daf siesterbenmn re/dtefiiell)N 
ZzettOttl / aber st»» Vater lpn Äeniamlm 
^lio starb Raycl ui»d ward begrabe» ai» dem 
Äett- aen Zphratt? / u,.d Ijacob richtete er.» 
auf über ihren'. Grabe. 
l^cschicht wir zllleft» habev »n ersten BlichÄ)>osiö im 
!? Tav. vcr5. .6. i-q. Sehen wir an die grci«endt 
«Flitter/war sie tic Nadel/ Lat'ane »ünqcre und slkö-
nesic Tochter/welche Jacob/gleich »n den, ersten M-
^ trit IN das Labans/ lieb gcwahn/uiid nlnb sie die-
ncte vierze^cn Jahre. .Dein ynihnien na» heisset »ie 
'^tihel/ das ist/ einSchafiein/welchen Nahinen sie init 
?i,ac fttbrcte/ denn stenicht nnilder / als des Uria Weib 
ih, ein Ehemann ein liebes «schäsiem war/ welct)es 
clver und schllefsell:LmGct?<dof/»m audenl^lch 
Sainueliö iln «i-Eav. »erf.z. D>est Rahel >0 Ichöil 
sie ivar' war 5!° i'n^ "cdtbar. S>e ^ lei-
c<,ele emeni schönen, Baunie/der ivohl und!?erape anf-
aewachsen/ scköiies qri'lnes Lalib und Bl»tti, die Völle 
bi inaet/ aber keine Friichte tl .iqet. Endlich sähe sie der 
^>Err IN Giiadm an/ daß sie gesegnet wiirde/ und den 
Wih qebabr. Ben solcher G-b..h.1.N'ard s.t ^ 
m,o attröstete sich noch eines andern Sohns/welchm 
ikr «rar der /»Err auch gab/ aber sein Leben imiste lie 
D»n da«'d''AS 
Utt Uber der Aebuhrt. S»e WM veryar 
t.l worden, heissetScigcnttlch/ daß 
konte: Der Leib war ihr sobart 
traftloß daü ihr die schwereGebuhrt deN't.odt 
?>i'e Keel muste nun weichen/ und von dem Leibe ab« 
scheiden/die Lippen verlohren ihre Farbe/dasAngeiicht 
wardeÄaß/d>?H siincken dahin/ dasHau^und 
ymam neiaelm sich/da gab sie de>n Kinde noch vor 
M m! Tode einen Nahmeii/uiid lagre: er heM Ben-
oni / das ist/ intlneS Schknerlzenö Sohii-
Ne saam: D« b'strnir wohl ein lieber Sohn/ich habe 
d ch ai.ch von deni HErren erwi-inschet und erbeten i 
aber d hast »nir viel tausend Schmertzen gemacht/ 
dl, hast inein Leben durch dem Leben weggerissen nnd 
abaekili»et/ driinib magst du wohl Benoni heissen/und 
da?mit gab sie ihren Ge.stans. Da warn.m hmd^ 
liebe Ehc.Gattin Jacobs/die Freude stines HeryenS/ 
seine Sonne und onne. Jacob wird sonder Zwei« 
fel aiich ihren Todt mit vielen Senslzern nnd Thra< 
nen/ beklaget/und derselben nimmennehr vergessen ha» 
den. Dcnn da sehen wir/wie erste ehrlich zur Erde 
bestattet und ihr eii» tpi»pbium uiid Grabinahl ailf» 
gerichtet >«>nb die Gegend Ephrath oder Bethleheni/ 
welches gestanden biß aiis die Zeiten Mosis in die tSo. 
Jahre. 
Wenn wir bey dieser schtnerylichen Gebiihrt lioch« 
mahlS an unftre seelige ^rauMit-Gchn'est«! 
deiicken/mögen wir Sie anscheii/als ein rechtes Nachs 
bilde der fröininen Rahel. Nicht minder wiirde S>e 
vonIhcein Ehe-^crre^clicbet/alS dieRayel. So 
lange Jacob um!) die ^ahel dienete / wurde ihm die 
Zeit Nicht lang/die langen Jahre dauchttn ihm euilze-
le Tagesenn/sogahr lieb hatte er sie. Was dieSel)-
liq-Verstorbene betrift wollen wir lyund nicht sagei» 
von dtn <1ahren vor derEhe/sondern deii Jahren in 
der Ehe/d!,rinne hat Sie mitIhrer Aii^richtigkeit und 
D eue/freundlichen Worten und lieblichen Geberden 
B Ihren 
Ihrm Ehe^Herrn demiassen vergnüget/daß Ihm die 
Iahrezu Tagen worden. Biß in das liebende Jahr 
hat Er mit Ihr gelebet; wenn man Ihn aber tlzund 
fragen solte/ wie lange Ihm diet'e Zeit vorkomnien/ 
würde Er mit Jacob sagen: Mich daucht als wtjren 
es nur ßebcnTage. EmeJ^ahel oderSchäfieinwar 
Sie der That und Wercke nach / rein ini Leben/ ge« 
duldig iin Leiden/ und initzbar ihrem ganyen Hause. 
Eine rechte Att»m Margatttl?a/ das ist/holdsehll-
ge oder gnadenreiche perle war Sie/ nicht nur dein 
Nahlnen/sondern auch der Zhat nach. Wie dort die 
fromnie Hanna/ Sanmels Murter/ihre Lust hatte an 
der Wohnung des >.?Errcn/ in die Hiirte deS Stist'teS 
ging/ andächtig bedk'ete/und ihr Hertz für deni HErrcil 
ausschüttete: Ali'o hatte auch iKie ilire Lust ai« dem 
Haust GOttes/ darein ging Sie mit Freuden/G-)lres 
Wort zu hören/und >uit aizdächtigeinGebelite ihrHery 
vor dein HErren aus zu schütten. Elne rechte Perle 
war Sie/ wegen vieler .Zugenden/ und möchte mit 
l?itcht aufSie gezogen werden/ was Verweise Salo-
nio sagt in den Sprichwörtern ani ?>. Cap. vcri.)-?. 
IVem ein tllgendsiihm lDeit» t>csct?erer ist/ die ist 
riel edeler/ denn dle kölilichen s>erlc. Il?res 
tN'Mneö ^ery darf sich auf sie verlasseii/lUtd 
t.?at)ru»»a iverd «hin nichr inangeln. Sie tyut 
it)»n Kleves »nd kein Leides tent Lebeitlang» 
War ben dtr??ahel die GebuhrtS«?lrbeit sci iuei lzlich 
derinassen/daß ste darbey ausrief: Benoni/ inemes 
Schineryens Sohn/und über der hartenArk'elt ihre 
?lugen zuthttn muste/so mögen wir auch et^en das ^ n 
der Sehligen sagen. Denn Sie gebahr >nit lo grosien 
Echmertzkn/dast Sie alle graste veriohr/und ihr ed­
les Leben darüber einbüsseil inulte.. Von den v-?«-
ri, oder Sttern/einer Arth Schlangen/mAet 
daß sie mit ihrem Tode die Jungen 
toUen/derniallen / daß die vollkommene fruchte sich 
dm?! dcnÄb ^ durchsressen/ dadurch die 
Mitttcr "hrLeben verlieren n.uß / wenn d.e Jungen 
sM'es bchalten sollen. ir lassen dieses da>)iN ge-
stellet senn/ weil der kliige Scaliger und andc» e Üci solches aiiS der Erfahrung anders beweisen wol-
U». Dieses nnissen w'r gcstcl)e.,/daß 
Muttcr über der Gebührt mit grossen L^chnler^en 
ihr Lcl'cn einl'l'isscninüssen. 9iur ist darinnen cinUn-
terjct)eld Wlsc!)tn der ^ci!)e^ttnd ltn^erer see!^en Frau ^»<74-
Mlt-Schwester/ daß ^ene einen lebelwigen^lwn zur 
Weit getragen/den Benjamin/welcher ln der Jugend ,5«, 
seinem Vater hernlich lieb war/in den Nachtonlmenmor-
aber mächtig wurde/und sich sehr alisbreitete: Aber v/fes-s 
die Sehlige lnufte bey ihrer schnlerl;llchen Gebllhrt6-
Arbeit mehr nicht denn ein todtbayres Söhnlein für 
sich sehen/ und noch bey demselbigen lhr Lebe»? zuse­
tzen. .l^at es Jacob an nichts manaeln lassen/ seme 
yerylie^e Rahel ehrlich zur Erde zu beftatten/so mö­
gen wir solches auch voil dem hochbetrübten Herrn 
Wittwer rühmen. Denn was Er inl Lcben heryllch 
aeliebet/kan Er nach dem Tode keines wegeS verges­
sen/wie solches nuch seine Worte / Geberden/ gegen­
wärtige F^ochAdellche Leich-Bcgckngnüß und schriftU-
-chesDenck^Mahl dieses LeichewSet-inonsbezeugen. 
F-^ier lieget nun der Edele Stamm durch den Todt ge-^ 
faUet / der würdig gewesen wäre lange zu leben / ge­
sunde Lelbes-Zrüchte zur2Velt zu tragen/und solche 
^ohl m ernehen. . . 
Es möchte aber das Weibliche ß^eschlechte hierbei, 
etwas einztttvtndcu^ suchei, »ind sagein Sot es uns 
Bt also 
also gehen/wer wil «s wagen sich in den Ehestand zu 
begeben. Oder so man darinne bereit lebet/wer wil 
es Migen schwanger zu werden/und Leibeö-Fruchtzur 
Welt zu tragenSolte nian wohl erkühnen das Le» 
den für eine todbahre Frucht dahin zu geben/in,d ei­
nen so gahr ungleichen :;alisch zu treffen ? Solle nian 
so viel hefftige Schmerizen erdulden/zu erlangen das/ 
was das Her«) betrübet, und das Leben beraubet. De« 
nen wir aber biUig entgegen seyen/ daß solche Me 
nicht eben allezeit geschehen/ sondern vielniehr und al» 
lertneist dasweib/ n'tni» sie gcbicdret/ hat,l?re 
Traurigkeit/rvem» sie aber das Zxlttd zur Mclt 
aevokrei, hat / gede!»cj!ct sie nicl't mel)r ait dl« 
21 NM unib dcr^rcude wilieu/dap dcr N iciUch 
zurlVeltgcb'Shreillil/wieunscr '^.cnlandChrittuS 
sager iin Johanne im >6. Cap. veril n. v« koni» 
Niet auch derBeruff/darein G0tt dasÄelbiicheGe« 
^hrm und die Well vernieliren sol. Wx min nn 
«vchifflnann sich Nicht scheuet sein Leben und Echil? 
dein wilden Meer zu vertrauen/ ob er gleich weis/ daß 
viel tausend Mcn,chen daraufihr Lebeii zngesettet/und 
niit den Schiffen von den tobeiiden Wellen veii'chliin« 
gen worden; denn es ist sein Beriiff. Wie ein Soldat 
sich Nicht furchtet dem griiniqen Feinde unter die Au­
gen zu gehen/ ob er gleich weiß/ daß das Sci)wcrdt 
». ?«».«. bald dleseii bald jene»» frisjet i Denn er ist in lol-
chenStand beruffen worden. Wie ein Bergniann 
sich nicht weigert in dieSchachen zufahren/ und de­
nen MetalleninderticffenErdemit euMsterGefahr 
ftines Lebens nachzugi aben/ob er qleichweiß/.dafiso 
viel von seiner GtsiUsch>ifft in die Erde qeslmd hinab 
gestiegen/aber nimmer wieder verauff gekoinen senn i 
DenlD 
Denn er betrachtet/ daß er bey solchem Tode in seinen^ 
Beruff stirbet: Also sollen Christliche Ehe-Frauen 
bei) der Gebührt bedencken/ daß l^e leben und sterben 
in den, Z^erust/darein sie der lkbe GOtt SK/t dat. 
Wie GOlt allen D'ugcn gegeben Ziel lind Maaß wie 
lanac iie wahren sollen; also hat er alich den, Mm-
schen clilLcbeiw-Flelgeseyet/daswlrd er ?-b..4.'. 
überacl)en. Er wil aber auch ihre schnlertzlichc Al-
beit Nicht uilbelohnet lassen. Denn dastVelb wird 
schlla rrerden durch Rinder Aellgcn/ so v^l-
vet lm Glauben / Liel?e/<''»eillgmtxi nndAttcht» 
Dieser schöne Trost Spruch des Apostels Pauli mag 
wohl ein sauberes und lanftesTiichlein geneinietwer-
dkn/ welches denen gebührenden Gottsehligen Ehe« 
Frauen den Schweiß vom Angesichte trucknet; oder 
Mich ein Labe'Träncklein/welches ihnen in den gro« 
stcn Schlnerizen neiik Ergvickting geben sol. W.ir wol» 
len solchen in fernereBetracdtlMg zieht»?/und darauß 
ansehen fronimer Gebährerin 
I. oKicWm, Ampt und Schuldlgkctt 
II. pjecaris kuciiü, wahrcGottscßltgkctt» 
III. ?rXmiü,Vergeltung undSchltgkclt. 
Heiliger GOtt/ gliädigcr Vater/ siehe bey miS 
Armen und Verlassenen/ scy der Bctrübtcn Trost/ dc^ 
SchwachenStärckc/ der Sterbenden-lcbcn!Amen; 
Abhandclung. 
wtc der Llpostcl Paulu6/^hr 
^^Andckchtige ^  >eryen in den Vorhergeheilde Wor» 
ten denWcivtrn einVerbot giebtt/ uud ihnen 
B z weiset 
Weibern nickt minder M unter den Männern gahr 
kluqe Gemüytcr/welche in den Sruclii, zuweilen auch 
die Männer übertroffen. Keine schöne Gest'ilt mag 
unter den Maniies-Persodnen gefunden werden/wel­
che nicht auch unter dem W eiblichen Geschltchre/und 
zwar wohl noch schöner/gesehen wird. Senn nicht 
auch die Weiber zu hoher Ehre erhoben worden/also 
daß siezirohnen und Scepter getragen/und mächtige 
Völcker beherrschet haben? Was die Seelen-Gaben 
betrifft/ haben sie mit denen Männern en»e 
nlii»g ldres Berusfes/ cli»ci»Glaub<n/cli»e <.au-
se/ einen GOtt m»dVatcr/der da «It ülicr uns 
alle/und inuits allen/ ui»d dlirch uiw allcii/ wie 
Paulus ziim Ephesern am 4/vci^5.z.schl tlbet. Aber 
lil?er solche geiueine Gabei, und Verrichtungen haben 
die Weiber noch sonderbahre Gaben und Änipter/ 
welche ihnen allein zukominen/ iind keinem andern. 
Al6 da senn die lieben LeibeS-Früchte einpfangeii/uw 
ter dem Miitterlichen Herizen tragen/mil Schmerycn 
«n die Welt gebühren/und mit ihren Bnisten säugen 
und ernehren. Davon redet nun Paulus eigentlich 
an dieftin Ohrte. Wenn sie nuii solmeii Brruffaus« 
üben sollen/niuß GOtt zu erst das Beste darben thun/ 
und ihnen den Segen geben/welchen sieziirÄLelttra« 
qen und gebähren sollen. Manche froniineEhe'.^rall 
wl'inschet sich zwar wohl den Ehe-Segen/ und wolte 
gerne in einen sauren Apffel beissen/die heftigsten We« 
den und grössesten Gcbiihrtö-S chnierykn enipfinden/ 
wenn sie nur von GOtt init gesunden Erben begna« 
dlget würde. Sie wolte gerne die traurige Stunde 
vorlieb nehmen/wenn nur auch die erwiinsthte folgen 
wolte/und sie sich freuen inöchte/daß der Mensch zur 
Welt gebohren iey. Aber es gefällct GOtt nicht/ idc 
den 
t?>ie-Seaen !^ii aeben wenn sie es wil und begehret. 
Rahel wolte siist lingeduldig dan'lbrrt^erden/daßste 
als ein unfruchtbahreö Land solte ohne 
sahine Rede verwies/sagende: 2^m ich doch nicht 
GVtk/ der dir deines L eilies G^en mehr geben 
Im ersten Suche ?)iosis in, z-.Cap. v-ri... 
das tvar die Uriache/warumb die fro»mncHanna/Sa-
nttielS Mutter / so sehr ffir dein HErrn weinere/ be­
tete iind ihr ^erlz aiisschüttete. Denn sie war uw 
fn'chtbahr/und wolte gerne einen Sohn haben/weU^^ 
chen ihr aiich der HErr gab/und ihn zu grosier Wm» ' 
de ci'hub/ tolcher war der Sanniel. Und also blechetS 
darben was David siigt iin Psalni/ z. Min­
der sii^d ctnc Gabe des <^jL^ren/ und L^eiDcs-
^rncht ist eil» Geschencke'. Wem der liebe Vater 
Nn Hirnmel den Sabinen erwecken wil/ der erlanget 
ihni von sich selbst aber kan ihn kein Mensch nehmeii. 
Der ^Err istö/ der die Unfruchtbadxe ini ^ ause 
wohnend machet/ das» sie eine fröllche Än»dec-
t '^iutter werde/ nach dem Pialm im y.Vcrs. 
Wenn aber der gütige GOtt den Segen giebet/g^et 
er ihn anders mcht als init grossen Schmeryen. Da­
her auch der Ehe I^rauenAinpt ist ein schmerizUches 
»ind betrübtes )lmpt. Zwar weim die Menjchel^icht 
gessindiget hätten/ würde es deniioch ben de>n ^.cht« 
Schliiß GSttes geblieben lenn/ das; sie solteii flucht-
bahr senn/ wachl'ei,/ und die Erde crstiUen. Aber es 
wurden sich keine GebiihrtS-Schmeri'en ben dein Kin- -4. 
a e f u n d t n c l ^ s t  
klaguchc,» Sündin-ZaU darzu konmicn scyn- Zwar 
di't 8ocin'lsni woUm behnupttn daß wann der Sün-
dcn-FaU auch nicht geschehen wäre/ das weibliche Ge» 
schlecht dennoch / nicht minder als itznnd/ würde die 
GebuhrtS-Schmertzen gefi'chlet haben. Aber wenn 
wir ihre x-lionez und Ursachen betrachten/ finden wir 
daß sie mehr aufVernnnft-Schlüssc/ als die Wahrheit 
des Wortes GOtteö gegründet scyn. Denn da sehen 
wir ja deutlich im ersten Buch Mosiö im z.Capitel/ 
wie GOtt nach den Sünden FaU sich gleichsam als 
«inen gerechten Richter darstellet/ der die ii?ache inc^vi. 
rirer.nach gekhaner genauin Untersuchung den Sen-
tenst fäUet lmd der Schlangen/Ev« und auch dem A-
dmn die Straffe auferleget. Da er denn im Urtheil wi­
der dieEvam sagt: ^ct> wil dir vielSchmcryett 
sckasfcn wenn di» icliwan^cr wirsi/du tclliiint 
^chmeryeii Z^inder gebahrei». Was wäre das 
doch wohl für eine Bestraffinig der Sünden/weini die 
Schineryen sich in dc>n vorigen Stande des Menschen 
auch befunden ? Welcher Richter/ wen er straffen wil/ 
lasset den liciinqvcnten in allem nach dem vorigeil 
Qustande bleiben. Weil denn die Schniertzen c ey der 
tziebuhrt als eine Straffe von dem gerechten GO?« 
auferleget worden/ inüssen sie >a zlivor nicht gewesen 
senn. Äaher der Herr Lurherus nachdenckliche Worte 
führet in seinem k^ommenizno über das dritte (sapi^ 
tel IM ersten Bnch Mosiö/und sagt: ^^atte iLva 
nicht aess»t,d,gck/ so I?ätte sie obne alles wcl?e 
ü.^ Sä'meryen R'nder geboliren. wie cm 
schönes Mägdleit^ odneBcschwerung ttnr gross 
ftr Lust und /-»osfart einen zchouei, auf 
dein/^aupte tränet; also t^atte ^ra/wci»i» ft« 
Nicht gesiiiidiget 1)atte/ 0t>ne aUe ^ 
Uiid Mit atter ^ust die^elb^ Lrucht g<krag 
So bleibet m<n dieser Schn'kvtz nach den, «Nundmfall 
denen greisendM Frauen ein allgemeiner Schinc^/ ^ . 
von welche», auch Äönigiime ui,d Kanieniine nicht 
können befreyet senn/ wie solches die Erfahnmg de-
»enget. Und da geschichtS ferner/ daß Weser gemeu,e 
Schmer« anch zu weilen ein heftiger Schmery wird/ 
weicher niancher eiisserst arbeitenden Mutter die Au« 
qeu zudrücket. D'c heilige Schinft hat es daher in, 
Gebraiich daß sie eiiien groffeii Schmertzen 
mit der Angst einer Gcbahrerin vorstellet. Wie wir 
sehen/daß der HErr Christus in dem traurigen pro- «-
enoltico von derkiinftigenVerfolgungundMarter/ 
die l'lber die Iü iger ergehen würde/solche »nit deil 
Schinertzeii eines gcbä!?reiidcn Weib^s vergleichet. 
Fastaltch mit dergleichmT? orten sch^etEsmaö c.i6. ^ 7. 
Gleich rvie elne ^ckro<^«mere/u?etm sie sckter ge-
bäkrm so!/ so ist tl)rAi;gjt/ und sckrevet lilldren 
^chmeryen/jo geders uns mtch/ ^ tLrr/ ftirdei-
IMUÄugestct^t. Die Hölten-Pein selbst wird nric 
dell Schlnertzen einer Gebahrertn beschrieben/wenn 
der reiche Mann a»l6 der HöUe ruffet: lch 
letdeveiu mdleftr^Iamme.^ucn^ami6.vers.!4. 
Zwar man findet einige Erempel/ daß die Ge-
buhrtö^Schmertzen so heftiq nicht ergangen/vormlS 
wenn dieMütter von starckerNatur senn/und lelcht 
gebühren. Wie also von den Ebralschen Wetbern ge­
meldet wlrd/ die so harter Natur gewesen / daß sie 
schon mit der Gebührt zu Ende gewesen/ ehe die We-
He-Mllttter zu ihneil kommen. ?m ander»; Buch 
Mosi6 am 1. Cap. vers. ly. Es meldet vsrrc? in sei­
nem Buch c!e 8.0 ruttics oder voi? dtm Landwesen/ 
daß die Weiber tn der M indischen Marck so harter 
Natllr seyn sollen / daß sie biß an die Zeit ihrer Ge-
L ^  bllhrt 
buhrt zur schwtren Arbnt gthen. Wmn denn die 
y^uvns-Stundt ankc«mi«t/soUen fle em wenig von 
vi-i- rixF. Arbeit beyStite gelM und gcbahrrn/atsbalv auch 
'7« ^ fomlutn/ anders nicht/ als weü 
.!' s»e nicht tinmahl qebohrm/sondern das Kind aufder 
t Erde gestlnden hätten. Aber dieses scvngahr unge­
wöhnliche Erempel/welche keine gewisseRegel machen 
können. Allermeist bleibet es bey dem Ausspruch 
GÖtkes über das Weibliche Geschlechte. Und wird 
der Gebährmden schmeryliche Mühe mir unter die 
drey schwereste Arbeiten ^zählet/ die da scyn Lehren / 
Stteiten und Gebälirm.Die l^-cles sagere: Sie wol­
le lieber zehen mahl in der Schlacht an der SpilZt ste­
hen/wo es zum aller gefährlichsten zugehet/als nui: 
tininahl gebähren- Der' Todt ist von solchen Perso­
nen nur tin Schrit/ oder auch nur einer Hand breit 
entferntt. Es konumt oft gar zwn Tode/ und wird 
die Mutter zum Sarg und Grab ihrer eigenen Lei» 
bes-^rucht/oder/ da sie auch gleich entbunden wird/ 
muß sie doch hernach mit ihren, Tode bezahlen. Stz. 
»ir- des groiM Monarchen lZ-rij Gemahlin / welche 
so schön ^wesen/daß sie alle i^rauen und I ung'i^auen 
zu ihrer Zeit übertroffen/ wurde nach der grossen Nie­
derlage i>es v^rij in desKönigs und überwinders >-
leicanäri I^axni Hände schwanger geliefert. Da sie NU«» 
akbädren solte/tahm es ihr so schwer an/daß sie ihren 
Geist van'iber ausgeben muffe. iulis. des iuiij c»l-ri, 
Tochter/welche dem Ln-i" k'nmp-',° verhenrathet 
'^.6-.-.«- war/gkbahr eine Tochter/aber bald nach der Gebührt 
muste sie die Augen darüber zuthun. Luclux.,. des 
Äömischen^änsero^rcZliijMmiahlin/wurdevondem 
voltrcftlchm Lthttrjoksnne Llityjoltomv.Vlsthofsk 
zu Constantinopel/wegen ihrer Regier-Sucht und an» 
dern Lastern gestrafft. Das verdroß die Käyserin der-
»nassen/daß sie den Ll^rylizliomuin zum andern mahl 
ins Elend ver>agte. Als sie aber darauf^kbahren lol-
e/stÄ d.eZrucht in ihrem Leibe/und musteauchd^ ,b.,. .. 
«anserin bey der Gebührt ihr Leben mit Schmerizen 
mdiqen und wc7wil alle Exen,pel solcher schwerm 
Gebührten anführen/ welche die Erfahrung ohne das 
Wi"woöÄ!dieft^ Ampt beschwerlich Uli gckähr« 
lick ist/so ist doch auch dieses gewiß/daß eö em G^l 
wohlgefälliges A'npt. Denn GOtt verMrffe nM 
den Ehestand mid Kmder zeugen/ob es gleich viel tau, 
send Schineri,m, darben giebet. 
Die Münche und Nonnen prahlen stbr'Z '^.'k ihrmi 
Stande undehelosenLeben/meinen/daß sie furGvti 
weitiingenehmerseyi;/als froinme Ehe-Gatten/ die 
die Welt verniehren/ und in keuscher Ehe leben. 
der wenn sie ihren Bernff so wohl als Eheleute und 
Gebahreriinie darthun tönten/möchten sie etwas zu 
sagkn haben. Ninmiermehr werden sie eS beweisei» 
können/daß GOtt solchen ehelol<n «stand und Kloster-
Leben / wie es die Papisten fiihren / eingeielzet habe. 
Sie geloben ihre Gellibde/und halten sie nicht. Sle-
te Armuth wollen sie vorlieb nehinen/llnd haben zuin 
Theil den grössesten Reichthum/trachten auch nnmer 
dahin/Wik sie solchen verniehren mögen. In nerer 
Keiischhe.t/ ohne Ehe/ wollen sie lcbcn/aber begehei, 
die qrössesten Sündinwlderdas sechste Geboth. ^«e 
verheissen steten Gchorsani nach den 
st<rs/und verbuchen ihre Eltern lindZ^lennde/tie l»t 
in .hr"r Nm!e.,d in das KIvster gestecket/,mdda,-inne 
solche Bürde ausgeleget haben/welche sie/ voraus >n ih« 
rer bestenBlute der Jahre/nicht tragen könncn. W't 
z loM 
soite nun das ein Stand der Vollkoninienheik heissen? 
Wie mögen sie hier fügen/daß der Ehestand die Erde/ 
die Iung'^ rauschaft denHiinmel erfülle? 
Weil andern Trost aus ihrem Beritffhaben grei­
fende Ehe-Frauen. Den GOtt hat sie in den Ehestand 
beruften/und ihnen den leiblichen Segen gegeben. 
Gefäße G!)rte6 fcyn sie/in welchen GOttes Händar» 
beitet/und die zarte Frucht formieret. Denn wir inüfi 
sen alle init Hieb fägen im lo. Cap. v-ri^ i?. Deine 
^äi»de I?aben berettet/ was lch uind und 
unid blli. Dl» l?ast nur <^aut und '^lclfch ange­
zogen/ mit Beine»» ui»d Aderi» d» iincl) ?»-
säininei» gefüger. Wie nun GOtt die zahl te Lcibeö-
Frucht bildet/ fo wil er auch ferner Müller und Kind 
tinbeleidiget haben. Datier hat er niit gewissen Gei'eye 
die Schivangern verwahret/ fosteaber >elnand be­
leidigen wiirde/ foldie Straff« «rgel?en/SceI uinb (Zeel/ Auge umb Auge/Aahn uinbZal)». Wie 
aus dem andern Buch Mösts im u.Cap.v.p. zuer-
fehcn. Und bey dein Propheten Anios iin e.Cap. ?. 4. 
Drohet GOTT feinen Zorn den Beleidigern der 
Schwangeren/ und fagt: Unib drey und vler 
ster rvillenLLdom rvilichfeii» itlcht sci>si»ei»/dar-
umb/ da^ er fttne Brüder mit den» (Zchwerdt 
verfolget hat/l»nd da^ er ll)re Schwanger»» uin-
brachr. Uinb drey und vier L^ajter willei» der 
Minder Amnio»» wil ict? ,l)cer mcht fcho»»«»»/ dar-
uinb daf' sie die Schwanger»» ?>u Kllead zerrif-
sen Ixibei». ?yil alfo Gvtl/ daß^n Krieges-Ieiten 
gleichwohl ein privilsKium für dikSchwangere feiiu/ 
und man derfelben verfchonenfolle. Ja er gefellek il)« 
nen den Schulz der heiligen Engel z»/ mid beivahret 
sie/ daß sie ihre Fiisse nicht an einen «ic^tein flössen. 
2vci»n 
Israel drohet / lonvern aiia) 
Trost-Predigt von ihrer ?utledigliiigtl)ut/führet er 
w'ter ander.; ein/ wie daß «Uen gleiche Frech t^ 
Erlöstinq folle wiedcrfahren. sollen Blmve/ 
L.adme/Schwai»gere/Rlndbette^»i»ewlede>.-
komme»»/er wll sie lelte.» ai» den Wasserbachen 
aufschlechtenwege/ daj? sie sich mcht stossei». 
1cr-m.z>. v.ü. O der grossen Gnade und Voi^orge 
GOtreo gegen die Kindbetreriiie»! Gewiß soltcn uns 
die ?l!igen Pössnet werden bey emer Gottfehligei» 
schwangcrnFraiien oder Sechswöchei'in/wir wiirden 
nichr inir sie in ihrer Schwachheit zu fehen bekonimen/ 
sondern auch die heiligen Engel iind Mfwarter Got­
tes / wie sie linib ihr schweben und die bösen Gtister 
abhalten; wie sie ihre Ar»»e fasten/ sie leiten/ heben 
und tragen/ daß sie nicktfallen und z«i Schaden kom» 
men fol; wie sieWache halten/daß sie fein sanft schlafen 
und ihre Kräfte erholen kan i wie sie das zarte Kindlein 
in der Wiege bewahren daß ni^t ein Unfall ihni be­
gegne. Das alles leistet GSlt und noch mehr / wel­
ches wir nicht alles gedencken und ausreden können. 
Er zel?let galir ihre Haar des Hauptcs/ihre Schweiß« 
Tropffei» die ihnen in der Angst aliöbrechen/ihttTvra-
nen die sie vergiesse>»/ihre Selifizer die sie zu GLM aus« 
gehen lassen.' Gewiß wenn ihr Stand und ^^enm 
dem lieben GOtt nicht gefi^e / würd/ .^r si» 
nicht acaen sie bezeigen. Daniinb sollen st ome Ge« 
bäh. cr.nne.! eMen Äiuht fassen/a.if ihr W'pt 
lassen und der Treue GOttes alli-zeit getrosten sagen-
de j Der /^ZLrr wird in,et) heraus rciflei» und zu Im ?.. 
^^rei» »nach«» / »»»ich satttgei» u»tt lai»«^ Ps-g(!N 
kein Leben/ ui»d mir zeigen sein ^ eyl. Wcii gleich 
i'lk Schmertzen und Angst zunehnien daß sie wmicrn: 
Ich du Herr! wie ss langewie so langer aus 
dem ö.Pialni V.4. soUm sie doch nicht niüde werden 
»nd IN eine Ungeduld ausbrechen.Dcnn GOtt hat den 
Schmcri) bcy ihren Beruffgeleget/wägkt undinitlet 
ihn ab wie schwer und lang er senn sol. Ist doch ketn 
Stnipt undBeruffin dcrWelt zu finden das nicht sein 
schweres Creutz nnt sich führet/ wie solle denn dieser 
BcruffaUeiii ohne stnn? Giebet doch GOtt manchen 
IN Kranckheitcn so grossen Schmerlzc» / daß er wohl 
dafl'ir htilt daß scinePein sen derGebahrendcnSchiner, 
Yen nicht allein gleick/ sondern „lierschrkite dieselbe. 
W le an dei, heftigen Haupt-und Aahn-Wehetagen/an 
der col,c!i. Stein und andern schinerylichen ZuMen 
empfiinden wird. Dennoch aber stehets Christen al­
lezeit an daß sie in Geduld aushalten und gedeiicken 
daß die rechte Hand des HErren kan alles ändern. 
Also sollen Gebührende die Schlneryen in Gcdiild ver« 
tragen/es wird aufden traiirigen Abend doch endlich 
ein frölicher Morgen folgen. Bleibet die Hi'ilste ei­
ne Zeitlang alissen/wird jie doch endlich koniiiicn/und 
solche wird leisten derHErr/der alle^iilste thiit die 
aiif Erden geschicht. Vergebens ruften die /»evden 
d,t1unc)n-m.l.ucinzm an in solchen Fällen / auch die 
Papisten die SsnQ» daß sie die Schiner-
yen wegnehintn/ust dicGebuhrt befördern solle. Gott 
Im 2». ist es allein der nits aus Mntterleltic gezogen und 
Ps.'»'/ unsere ^lwersicht ist von L1?utter brüsten ai». 
Soltces aber so hartankoinen daß die liebeLeibes« 
i^rucht dariiber bleiben und nicht eininahl des Tages 
Licht schauen solte/nii'isscn doch die liebe Eltern/vor­
aus die inil Schinertzcn geböprcnde Mutter gedcn-
ctkn 
cken/daß esGOtteSVerhangnißsey/lind ihm gefal­
len das lielieKindleinalsbaldvolkoininc» zumachen. 
Es verleuret solches nichts/als das Elend und Jain-
>uer der Welt/daraus es gerissen wird/ehe es dcnsel« 
den cinpsiudet. Eltern verlieren auch nichts ohne die 
kutfte convcriarion init ihrein Kindlein/iind die viele 
Sorge undMühe/diesie vordasselbe anwendeniin'isi 
sen. Zn »eiiein Leben werden sie lin HiMischer Herr-
ligkeit wieder sindtn/wc>6 sie hier in irZdilchcrSchwach» 
heit bcnselicn. ^ . 
Wie al'ci' ? tt'ci'i wegen der kleinenlfrucht der grosse 
Baum miiß fallen/ oder der liebe GOlt zugleich Mut» 
ler und Kind hinreissct? Weü iluind die Kräfte volleiid 
vcrfchwlndcii/uud dit Augen sich zu deui Tode fchlies-
ftn/ was ist denn fi'ir Trost vorhanden? Antwort/ 
Trost genug. Denn eine sroinine Mutter weiß daß 
sie in ihreiii Bcriiffstirbct iind sehlig abscheidet/ da 
wird ilir einegrotse Vei geltiing IN >encin Leben für ih­
re faiire Arbeit wei den." Daher sagt der Herr 
rin gahr nachdencklich: Man sol ein Weib in Kindes 
Nöthen trösten/und also zii ihr sagen: Gcdciicke lic-^^ 
beGreta/daß du ein Weil? bist/und das Wei ck an dir 
GOltgcfaUet. Tröstedich ftinesWillensfiölich/und 
laß ihin seinen Willen an dir. Gib das Kind her iind 
tbiie darz» init aller Macht. Stirbest du dariiber/ 
so fahre hin/ wohl dir/denn du stirbest eigentlich in 
dein cdelcnWerck und GchorsainGOttcs. 
Welches denn alles iinstre in GOtt sehlig riihen« 
deMit-Schwester sehr wohl bedacht/daher sie sich in 
den grössestcn Gcbuhrt6-Schmcri,en ain incisten init 
schönen Gebeten «ind Seusizcrn GOtt befohlen. Je 
>nkl,r die Kräfte sie verlicssen/ >t niehr verließ sie sich 
auf GOlt/ und actl östcte sich der künftigen Vcrgel-
D tung 
tung. Mit ihrem Erenipcl wkeleSte/kvic sich Ktbäk-
auch der wahrenGott-
stel Paulus solches ferner vorstellet/ da er wellet. 
der Gtbälireiiden wahre Gott« 
sehlmkeit. <vo lauten feme Worte: So sie bleiben 
IM Glauben/und m derLlebe/u»d tn der<!^elll--
Hkydenrhittn fin­det sich auch dcrEhestand/und werden alleNationen/ 
wild/sie leyn/ durch kein ander Mit-
sol'kgepftanyek. Aber dm ch Gebckhren/werden die Mütter in dem /^eyden-
A.^?/^.^I!^-'^ I"'^ 'blig/alöd.,rchEssen/Trincke^^^ Schlaffen^?achei,/und andere natiirltche Verrich­
tungen. Daher werden bey einer Cl r.Miche. A 
slkwisse Stt'icke erfordert/we>n, sie soi sehli» 
wel den/ welche der Apostel c^lhier anführet. Wir kia-
^ ?Sorten zu betrachten/von 
wem er doch rede/wenn er faqt: so sie t>lell>en Scc 
Denn wir fthen/ daß er den k^umerum verändel? mid 
da er ziwor von einer Gebahrerin in iinZuiari geredet/ 
klmgen/redet er iiernach in plur-ii.gis 
so auslesen/daß es gezogen werde ansdieKinder die 
sie zeuget^eim nehnilich dieselben wohlgerahten/blei-
Heiligung und ^ ^uchr/ so wür­
de die Mutter/ die sie zur Welt gett'agen/und sowohl 
erzogen/ dadurch die Sehligkeit erlangen. Aver die­
ses wurde da hinaus lauffen/als wenn man die Seh-
Wercke oder auch durch freinden 
glauben erlangen köute. Nicht durch die guten Wer« 
cre/ sondern allein durch den Glaul'tn a>i Christum 
werden wir gerecht und sehlig. Auch wircket unsere 
Sthlig-
Sehligkeit gahr nicht ein fremder/sondern unser eige« 
ner Glaube. Zwar wenn voi» einer etisserlichen unk» 
zeitlichen Sehugkeit/oder Glücksehligkeit geredet wür« 
de/nlöchte dieses wohl zugeget>e» werde»/daß Eltern 
darill?er f.lr der Welt glücksehlig gehalten würden/ 
wenn sie fromine lind wohlerzogene Kinder haben. Ü/0l)l dem der solcher wohlpolirten Pfeile semen 
Z^öchcr voll l)ar/sie werden nicht;» hZ»cha»»den/ 
»renn sie niit ihren ^ e«i»dei» Handel»» lni Tyor / 
sagt David im »^/.'stälm vers. vir. Uud der weise 
Saioiiio in siineii Sprichwörtern am lo/ vcr5. i. be-
zett.;et/ das» ein welser (Zsyn sey ftli»es Vaters 
v'reude/abcr cm tl?örlct,tcr Sohn seiner N lut­
ter Gräinen. Ä^eii al'er hier gahr nicht gesehen wird 
aufeineelisserlicheGlüMIlligkeit/sondernaufdie wah­
re ewlge Sehligkeil/kan solche keinesweges voiideln 
Glauben lind Gottsehligkeit derKinderaufilireEltern^ '^''''''^ ^-
gelangen Dc»m der Gerechte ssl stines Glaubens 
i<bei»/i'agtHal'acucc.z^> V.4. Des GerechtenGe-
rechtigkcit sol iiber,l?>n s«y,»/m;d des Ungerech- 5-/,«/««. 
teil Ullgerechtlgkeit sol über ll)ln seyn/ lautet der »«e«, 
AliöspruchGOlics bcyin Ezechiele imis / v. 20. Und 
so durch die Fröminigteit der Kinder die Eltern die 
Sehligkeit erlailgen solten/würde auch dieses folgen 
daß sie dtirch das GOttlose Leben ihrer Kinder selbst 
»nüsten zlir Höllen Verstössen werden. David nwste 
also wegen seines «ingerahtenen Absolons und 
monS i Josaphat wegen seines gottlosen IoraniS/^^j»^^^. 
verdaniniet seyn. Weir anders sagctGOtt beyin E-
zeckicle c-p. /?. veri^  t. Es sol nicht niehr heissen: Die 
värer haben <^el)rlinge gegessen / ui»d dcit 
Rindern sevi» dle Zäl?ne stumpft worden. Da­
her »nüssen wir die Worte Pmili also verstchen/wie s,t 
D t dcr 
.LutbttUS in der Rand-Glossen ttkläret' 
^ lii blelbcn/tst gleich viel. Den' 
^ »lt vonwelbern lttgeinc«, gcredct/mchtroi» 
sichi?lerohneUl fach 
S"' ,.. °m 
^n-ü-iZe ist ,„ vcr heiliqkn 
. .^7 t Zahl gemelll. Als wenii Pharao von der 
r»«^.,,,». Mitgk dcö Vol^ö Israel saqr: Das Volck lti;u 
L.'-z« »'Mn^elltdett schlage,». Also sagt Da-
l^kinip^ Deii»U?0rtlst(sinp)inel-
deittt Hoittg. yliich Salanio 
oen Spluchwortern nn ix/ v.i. D^'»-
. ^^«ucht(stieben) und niemand /aget idm Mdere? 
r«s.»,m. Orthe zuqeschweiqen. 'Also wird nun h er aü^ N-
k.^ kwiqen Lcbcnö Ivel den ivol-
K?nde?tcl.ae?/ niiitz nicht bloß bestehen-in 
cken/ d.cPa..li.s von ihnen e fo7de? Ä s?n.. 
das aller vorneh.nste der Ol" übe. 
ne amHimniel .st unter andern S er.?./ das MM 
unter andern Metalien/ ..»d dasÄrv nter a.^en? 
Gliedern d^ Lc.bes/das ,st der Glaube unter den Tu" 
^mden. Dtr Glaltbe liehet vorher / die Tuaenden 
die Wliixel/welche die 
<ttqend Aweiglein austreibet. Er ist die Scele/wel-
che chl-c, mstt eusserlich sehe» lasset. Es bestehet a-
Wissenschaft,ind 
' ..londern auch in der Aiiciqnunq/ da das 
tlaci, alle Woltbaten in Christoqaniizi, 
t'gci, niacher. Der Hinunlische Vater ichcneket uns 
dieSehligkcit/CbnstuScrwirbet sic/derH^lige^tist 
beut sie uns in den, Worte an; aber der Glm'be. -
lein crgrkistct ste. D« konnnen zwey »ändc 
GOtteö Gnadcn-Hand die giebet^nid des Ä>e>iM 
l l^aubeiiS-Ziaiid / die nimmet. Der Glaube ist eii» 
Sluqe/ das'sicyt Icksum «Lvristmn 
«NIM stir uns alle gtchan/lst unser t1 ttttln wor-
den." Von solchen, Glaubcnö-?llige stgt nui, der hun-
lischc Brälitiqani: DuyastmlrmcinHcrygmom-
,nen/ meii»e Schwester/ llcbeLraur, mit 
?ittnei» eumn/und mit deiner<>alp-^etteit cu»^ 
N,n hohcnlikdciNi4.Äp.v.?. «Vol6)er GIalchc/nach 
deni er in uns ei»n»ahl angeziindet ist/ inuß auch wach» 
ftn »i'd zunchnien. Darzu gehöret inin die ficchige 
AllfinerckungaiisdasWortGOttes/undandachtiges 
Gebeht. ??enn ein Sahmkörnlein aus der Erde 
n'achsen/und ftine volkoinmeneFri'ichte brin^n soll/ 
nuiß cs befeuchtet nnd von dcni Glan«; der Sonnei» 
erwännet werden; ?»so muß dcr hiniinlischc?>egen 
des WortesGOttes/ iiild Gnaden-Schein des Heili­
gen Geistes in unser Hertz wircken/und dein Glauben 
daS^vachsthliin gebci». Das Heiy aber miiß auch 
Nicht verschlossen werden/wenn der HeiligeGeift durch 
das Wort darinnen wirekei», lind dein Glauben das 
das Wachsthiiin geben wil. Denn i'onst bleibet der 
Glaube qahr tlein/und wird wider gani) ersticket «inv 
vertilget. Äveil niUl ohne den G>a»ben uninoglich iikb?.«,». 
ist GOT? »u gefallen / tind aber eine Gebahrerin/in 
grosser Gefahr des Lebens ben >>ircr schweren Arbeit 
stehet / so ist aiich höchstnötig/ daß sie den Glaiiben '.r-»--'>". 
»nd gutes Gewissen behalte. Dannenhero betet sie 
de'-ofic'siiqerdaßGj>tt den Glauben in ihr vei ineh-
re» wolle. Sic gebrauchet das heiligt Abend,nahl / 
^ Dz dadttt'ch 
/. über Vose lmd Gute / Uttd regttm über Gerecht« 
4^. uitd ltngerechte. ?Uso ist sie oereit und ivillig allci» 
Menschen giittö zu kl weisen. Näher aber zwingctsie 
dieLiebe gegen ihre LeibkS.<?rucht/ttMbwelcherwillcn 
sie dciei grösseste Ung^eniach und heftigsten Schmerizen 
verlieb nimmer, isieinuß zuweilenniirimerMutter 
s.igen lm andernBuch derMaccabeorum7/v>-rl'z>7. 
Du mein liebes Äind/das ich neu,» LI londen ««»' 
ter niemeni/zcrye» getragen/gcfti»get und nilt 
qroiser Mühe aüftrzogei» l?abe. Dt'S alles aber 
rhlir sie ans Betrachtüiig emer noch höheren Schul­
digkeit/ nehnilich der Licl?e gegen Götk. 
Wie die Sonne mehr als ei»e?t)ii ckunganöübtt: 
also auch der Glaube / der bczciger sich ftl iier ivirck-
suinm der <)c>!lgung. DieHtiligung ist inderhcl« 
ligen Schritt zweiierlcy/ nehinlich die Siin<!iik-i5 im. 
purztz oder ziigerechnete Heiligiing / welche Mies 
N'egeö bestehet i» iinsern eigenen Kr.istcn. Denn ii» 
unserer verderbten?iatur i^nd wir alle wie dic Ui!-
rcli»ett/uiistreGercchtlgkeltit!n'le cii» beflecktes 
Z^leid/aus de>n Propheten Esaia iin 04. Cbp. vcri.6. 
Sber daß wir heilig iverden/ gcschicht allciii diiich 
Christi Verdienst und ziigtrechneteHtiligung. Da« 
her schreibetPanluö in dem ersten Seiidschrcit'm ail 
dtejuKorintlio iNl). Cap.vcri xo. (Ll'>rlstuö lstl»i«» 
r0ttGti?tt gemacht zurwelWelt/und zurGe-
rcchrlgt'c«r/und zur Heiligung ui»d;t»r »Lrlösuitg. 
Hernach ist auch die SsnÄii-z incliu-l^. welche bestellet 
IN tineni neiiknWandel/ Abb»«ich der Siniden und 
unsträiiichcni Leben. Solche H> iligiing gehet nin« 
ausalle innerliche und äusserlicheKra te/ da sich der 
Mensch äusserst bciniiket seinein Heilaiide zu gefalle». 
Gleich wieeineBrautsich also schiiUicket undjlttibert/ 
daß sie in allen Dingen ihrem Braut,g^, gefallen 
möge. Also siichet eine solche gläubige «-eele g>^ei» 
den hinimlischen Bräiitiaam ganiz rein zu ftYiV dap 
sie meht l)abe elneiiMckei» 
des etwas/ wie zii» Ephescrn nn s. Cap. v. stwtt. 
Daher ai bcitet sie nviner an ihr selber durch die täg­
liche Busse. Zwar in dieser Sterbligkeit kan sie die ho» 
lie Stuffen der volkommcnenenHeiligtMg nicht erlaii-
aen/ wegen der uns stets anklebenden Sünde; deiiizch 
aber widerstehet sie den ssindlichen Li'isten soviel sie im­
mer kan; die Mängel aber erielzet sie durch denldlau-
bm ml den llebellHeiland. Sie machts wie eine relMl-
che/>atlÄ)altcrin welche die schönen Geniahlde/die in 
klnem stäubi^^en i..0Zameln mlf^etichtctleyn/alle 
ae aiiSliäubet/damit nian stets ihre Gestalt « kennen 
kan. Sie ftubert stets ihr Heriz/ damit der Sünden» 
Staiib nicht verdunckele den HErrn Iesuin/der durch 
die Wieder-Gebuhi t eli»e Geftalt in il)r gewsitnei» 
I)at/ wiePauliiö redet zumGalaterni»i4/ vci-s.,?. 
Und das Itl tibct sie so lange biß sie in >ene>n Leben 
kölnmt 2^ XüniIirzrcm cooiummZtum, ZU der vollkom» 
menen Heiligkeit/da gahr kein Fehler inehr an sie kom-
inet. Wie sie aber in der Heiligiing sich befieiizig^ 
aller Tugenden in gemein , also übet sie sich auch 
alzsonderlich ii» der Zucht. Ist irgend ein Ziel^uy 
welcher deinZrauen-Ziimner wohl anstehet/>0 ist es 
die Zucht. Wenn die Schönheit den Leib zieret/ iind 
die Zucht schmücket nicht daS Heriz/so gicbet der wei­
se ^önigSalomo einer solchen Person gahr schlech­
ten Ruhin/iN dem er saget in den Sprichwortern iin 
Cap. vcrl.» IL»,» stliöttes Weib ol)»« ?>ucl)t/ 
lst Wie titt«Sa»e Mtt einen, güldene» Haarvan-
E de. 
de. Das Grichischt Wort -»Pf»--!., welches hier der 
Apostel gebrauchet / deutet an Nüchterkeit/ Mäßig­
keit/lind solche Tugenden darinne sie ihre Vernunft 
und Verstand in acht ninuiiet/ daß »cdernian der sie 
kennet ihr einen giiten Ruh»? gieber. ?gle von der 
Judith stehet csp. 8. V. 7. (Ale l?artc tli»gnt Gerücht 
Hey jederman/da^ sieGVtt fticchterc/und koip 
tc l?leinand übel voi» ll?r redei». Oder von der 
Hanna/Saniuelö Mutter/welche zii dem Elisagete: 
Mein uitd starck Geträncke l).,be ich nicht ge-
truittkeii/ di» wollest dci»«e Magd »ichr achtel» 
Wie eii» lsseolVeil)/ un erste» Buch SanttiellS a>n 
I. Cap. vcri. iz. Also l^ezeiiger nun eine K oiiie Kind-
bctterin ih> en Fleiß in der Gottsehliqkeit/liiid stl?et die 
Wol>I5,hrt ihres EhkiBettes auf diese vier Sellien 
darauf es fest geniig t>eruhet. 
Es ist aber dieses darben vonnöthen daß sie blei­
be in solchen Christlichen llbungen. Wie den» solches 
derApostel deutlich erfodert in diesen Worten: 
sie bleiben s-c. Wer sich in eineii Kanipff beqiebt/ 
der lniiß darinne iiberwinden / sonfj wird er keinen 
Triumph hallen. Wer sich in einen Wetre-Laiiffein-
lasset/ inuß nicht mitten i>n iiiüciio oder der ^eiine-
Bahn stehen bleiben/ sonst wird er daö^leiuod nicht 
erlangen. Also gehets init der Christen Beruffiind 
Nbung zu/ daß man anlialten und aiishalten niiiß. 
non initium, tccj ^nl5 ls)e<Iarur. 
bei^arret bif an das ILnde / der sol sel?llg wer­
den/sagt der wehrte Heiland Matth, i^/'». Und a-
bermahl: S>ey getreu bis' >,» dei» Todt/so wil ich 
dir dle Z<rol?ne des Lebens gebei». Iii dcr Offen-
bahrilng Zohanniö in> i. Cap. vert^ 10. 
Wie nlin dieserSchmlick denen Kindl?ettennnen 
wohl anstehet/ al,o zieret er auch das Wechl.. 
che Geschlecht/Fraiien und^,ungfrauen/mid 'st aUcn 
irrdischen luid zeirlichen Gaben weit vor zu Zle^"» 
«war die Weltliebeiide Hcr<?en achten ^ ut lolchen 
Achnnick qahr nichts/und lasien GOT^ gerne den 
/mn,cn Sie werden vergnüget dulck fulneyines 
Anstaininen lindWiirdc ilirer Vorfahren. ^>ber die 
f .  o i i i m e  ^ > e r i , e »  f r e i i e n  > > c l ,  w ' e n  s i e  m u e r  d i e u n d  
wohlaebodriie Kttider G0tteögehören/welche nicht 
vsi» dein Gc>.'Ii>r/noch von dein Wille,» des ^ lei-
ichcs/>»ocl' von deinwtllci» etiles i^1aittlcs/lon-
dcrn voil GGtr l,ebol>rei» sind/Johann.'. verl iz. 
Die hat unser/vuaiid gahr zuZvonigen »«»d '^tue, 
siern gemacht für GC>rt/ in der Ostenbariing^o-
hnnniS iin). Cap. vcri. 6. Das ist weit weit iiiehr 
Ehre von GOtt geehret werden / als von den Men­
schen. Sie haben weit höhere privilcZis als andere 
Menschen. Deintso enchderS'^ l)!» GC'ttes frey 
»nachct/ seyd ll?r recht frcy/, sagt Cl)ristu6 selber 
Ioha>m.L/;6. 
Welt-Kinder haben auch ihre Vergnuguilg ii» 
grossen Schalten undReichthuin/ iingleiche» herrli­
chen Land-Gütern / liNd sreiieii sich wcnntt'»rc Ra»N' 
ineri» voll seyn/ »nd l)erai»g geben ko»»nen eii»m 
Vocratli ,»ach dem andern/dap idre Schaffte 
trage,» tausend und l^m»dert tausend auf ,l?re,i 
Dörsfcrn. Daf lyre Ochsen viel arbeiten/kein 
(schade/kein Verlttik nocli Z^lageat»f,hren Gaj-
scit fey» Da fagti» sie: wol?l de>,»/dcin es als«) 
gcl)et/ iin,44.Psalttl 
GOtt licbendc Seele aber saget aus dem Beschluß des 
gedachten Psalnis: Aber wohl dcmVolck des der 
^err einGVtt «st. Du erfreuest mein Herst/ ol, 
>ene gleich viel Wein und Korn Iiaben/ in, 4. Psalm 
vcrli'8 MlrGewMtt rva»'/dasl)ablchumb 
<Lt?rlstl N'lllel»für Sctiadei» geachtet. Dein»icl) 
«chre es alles für Schaden gegen der über-
sciitvencklichen zLrkentittf <Ll)rlftt meines 
<^!Lrren. ZuniPliilippern im x.Cap.verl'?. 
Welr-Herye lieden dteEitelkeit des Klelder-PrachtS 
und behengen den elenden Maden-Sa^ nnt den aller-
kostbahrsten Gewand/ '^^ urpur und ksstllcl?en)> em-
wand/ivlt der reiche Mann rhät beyin Luca >ni >6/ 
vcrl'.lj,. Und bey solcher ül?ermäßiger poffalirtzieden 
sieden^luch an wie ein ^ ^enibde/der ni «Nr'^ip 
wendiges gehet N'le Ma>ser/l„i,o^. Ps.,ini/v"is. 
Diefroninie Seele al^er ist demütig/ und in il)rer Biis-
F."-«;. k. se legt sieder Niiuviter Sack an. In idrem Glau­
ben aber zeucht sie an das Älcid des <^ellö/ und 
den Rock der Gerechtigkeit/und sagt: 
Khrtsit Blut unv ^crechttgl-eit / 
IstmcüiSchmuck und EhrenNcid/ 
Varnttt kan ich für GOli bcslcl^n / 
Wenn ich jUln Himntti wcrd ctgehii. 
In den? neuen Melwrlam aber legt sie an ve/i-z plir^K'-
k/45,i,.<in>csi die gestickten RIeldcr aller Tugenden und 
Gi^ttsehligstit. Sie reichet dar in idreni Glau-
bei»Tugcnd/uk»d in der Tl»gei»d Besclxldendeit / 
»u»d II» der Lctcl)eldc>»I?c>t^si<7figkeit/u>»d in der 
tt'lafigkeitKcdllld/uildlnderc^ednldGotrstl?-
1 igkcit/uttd tt» dkrGsttl<hiiZL<it Brüderliches >c-
b«/ 
öe/und in der ZZrl'iderlichett Tiebe gemeine L-c^be. 
Also ist sie mcht faul noch »'»tzuchtbar »n der 
LLrkentinf' unsers <^jLrr»>JÄ!Ol^^hnsti. Wie 
Detrns vermahnet in seiner andern Epistel i>n >/ v.s. 
Welt-Kinder verlassen nicht gern die Welt/ weit 
ilir Herl? darinne findet was es beliebet / lithumch 
l^leiiches-Lust / ?l'igtn-Lust und hoffartiges Leben. 
» Johann:, vers.16. Wenn es mit dem Wolluster 
nahe zliin Tode kom'nt/entsetzet er sich für demselben. 
Deini er weiß daß ihin der Todt die Lirsrionem pc-
remplvrism Zii einein scht-ecklichen^Gericht und Ur--
tbel bringet. Da ist er ihm cin Roulg des Schre­
iens. Wie bcnni Hiob stehet lin>8.Cap.v.»4. A» 
ber ein frominer Christ niininet den Todt init Freii-
den an/ als einen Braut-Zührer der dem Hern« Chri­
sto seine Brant abfordert/ und sie ziir Hunnilischen 
/-»ochzeit führet. Als einen sanften Schlaaffnach aus­
gestandener Ml'lhe iind Arbeit; als eine Auflösung 
von de» Sünden-lind Iannner>Bandcn dieses elenden 
Lebens. Er saget init Paulo - ^ch l?egel)re aufge-
löset uild bcy tLl)risto zii sevn/ zlitn Philippern iM 
».Cap verl'l^. Solche Verachtung derWelt/Zreii» 
digkeit Mn Tode und rechte Gelassenheit GOttes sol-
gel/ nachdem ziivor ein froinmes Herl? im Glaiiben/ 
Liebe/Heiligung und Ziicht beständig blieben. ^ 
Das l)at iuinimferein GOttfehlig ruhende^^rau 
Mit-Schwester wohl studiret/ und in Ihrem Leben 
ausgeübet. Der wohlgegründete Glaube strahlet? 
vonIhr in einer aufrichtigen Liebe gegenGOtt und 
ihre» Nechsten. Wurden ihre Gliedmassen kalt in 
der Todes-Arbeit/blieb dennock ihr Heri) inbrünstig 
in der Liebt GOtteS. Weil isie aber GOtt iiebete 
E j nahm 
nahm Sie auch zu an der Heiligung und Zucht. Kei­
ne Ungeduld liesi Sie bey ihren Sckmerizen und ?lb-
kiiltzung der besten Lebenö-Blüce sehen. Daher ist 
Sie bei? ihrein Kinderzeugen jänft und sehlig von der 
Welt abgcschieden/utt gcneusset das wasPaulus sagt: 
Sie rvttd sehlig werden. 
III. Wir betrachten daher drittensauchl'i'-rmium.die 
Vergeltttim und SePligkeir welche eine (Lt?nik-
gläubige Gcbal)rertn zu gewartei« l?at. Ihr wird 
die Sehligkeit zu erkant/ als cli»c fre>' gcschenckete 
Gellllgkett. Denn weder der Gebuhrer Sctinier-
ken und AngstiSchweiß/ noch ihr frlihzeitiger Zodt/ 
noch mich ihre giiteWercke/Litbe/Heiligung liNdZucht 
vermögen ihr dieSebligkeit zli ern'erbe»; sondernal> 
lein das theure Verdienst/iind schinerizliche beiden un­
sere Heilandes l)ar solche ihr/ lind uns alle» zii wege 
gebrächt. Die istauslaurerGnadegeichencket. Zliis 
Gltadei» seyd ll'>r ftt^llg wordei» durch dei»<KI.?u-
bei«/ und daiselbe ni<l)r aus euch/ <K(l>rrcö 
ist es/ ««cht aus den lVercken / das^ sich lucht jeinaud rül?me/schreibet Pail.liS aii dieEpheser VS. 
Und inuß uns nicht hindern das Wörtlei» durch da 
qcsaget wird: Das Weib wird sehlig werden durch 
Klilderzeugen. Deni» dieses Wörtlein nicht eben al­
lezeit eine ivirckende Ursache/ sondern zuweilen auch 
vi^m, orclincMiöc conc!>lioncm,t^tibjc<5ti Li rei, tenWeg 
und Orditting zu etwas zu gelangen/oder die Beschaf­
fenheit einer Person und Sache/andeiitet. Aum E-
reinvel, wen Petrus sagt in der ersten Epistel iin^/v. 
ls. Dc>!^ U« derzeit Noa in der Archen ivenig/ das 
ist/acht ^ eelenbel^alten wordc»t durcl) daslVat» 
ftr. Da w'ird gahr nicht dasWaiser angesuhretals 
eine Ursache welche die acht Seelen erhalten hat. Deü 
das Wasser wi'irde denen acht Menschen nicht minder 
das Leben genoinmen haben/wenn sie unt den andern 
darein gelanget wären/als denen sovielen taujmden/ 
welche in dem Zvasser derS""dsiut erjoffen. Daher 
sie nicht die Erhaltung dein Waster zuschreiben fön­
ten / sondern dem Kasten Noce/ welcher war in dem 
Wasser. Der Weg diirch welchen sie gehen nnissei^ 
war das ?Lasser der Sundfiut. Das Mittel daduret, 
sie erhalten worden/war die M cha/welche Noah ans 
Befehl GOttes gebauet hatte. Also wenn in der A-
postel Geschichte in? >4. Eap. vcri'. ü. stehet. IVlc 
niüliei» durch viel Tri">>?si?l)l m das Reich Kit­
tes eii»gel?eiV>)at das WörtleiN>k.- oder durch gar 
ktine culil'aiir^Zlcm uiid wirckende Urlach dtSJ>eicheS 
GOttes/als welches wir nicht durch unser/ sondern 
aliein durch das volgöltige Leiden liiiserö.f-^eilandes 
JESU CHRisti erlangen. Deim diejer Zelt Lei­
den lsr nlc!)r wcl)rt der «^crrllgkcit/ welche air 
tt,»ö sc>l«>ffei»bal'>ret werdci^/bezeuget Paulus zlini 
Römern im8. ?ap. vcrl' >8. Es ist aber von KOtr 
das zeitliche Leiden i-arinne nrciiniz, wegen der jl>rd-
ttung vor angeseizet/weil allerdinges die/ welche s'el)-
lig werten I'öllen/vorher durch die Dornen und D«^ 
ftkln vieler Trübsalil hnidiirch wallen iniissen. Wie 
Gil>tt denKNidernIsiael das gelobete Land gab/ a-
ber also/daß sie diirch das rohte Meer >ind Wüsten 
wandern nnisten/ da war der D»t cligang gar incht 
eine UrjÄche wariiinb ihnen G!>tt die VerlieisNing 
des gelobten Landes gerl)an/ oder umb welches wil^ 
len sie dasselbe besessen; sonder» ein Weg durch »vel-
chensie zuvor wandern niusten: Also ist die vieleTriib-
sichl in dieser Welt nur eine von GOTT bedungene 
t^vutiilion. Weg und Ordnung/dtirch welchewirge­
hen müssen/ ehe'das ewige Lieben darauf erfolget. 
Wenn nun alhier gesaget wird: Das Weib wird seh-
Ilg werden durch Kinderzeugen/ har das Wörtlein 
durch den Verstand: Das Weil) welches Kinderzeu­
get wird dennoch sehlig werden bey il)reu,Kinoerzeu-
gen und schmertzlichen Gebührt. Die Gebührt sol 
sie Nicht hindern an der Sehligkeit/wenn sie nur dar, 
bey in den Christlichen Lx-rciciiz bleibet/nehinlich in» 
Glauben / Liebe/ Heiligung und Zucht. Es mögen 
die Mtinche und vicnnen von einer Gebährerln so 
schiinpfiich und verkleincriich reden wie sie wollen/ist 
sie doch in einem solchen Stande/ darben die Sehlig­
keit ihr gewiß genug bleiben sol. 
. Schl'gkeit auch eme wal?rl?asi 
te ^et?llgke,t. Viel D'nge in der Welt werden fth-
lig g^pntlen/ aber bey ihnen ist kauin ein Schatten 
der Schligkeit/ bey vielen auch nur der Fluch zu sin« 
den. Aber hier ist eine wahre und rechtschaffene Skh< 
lig^it/welche dasHei tz völlig verginiget. Wie dann 
anch die heilige Schrift derselben lo gar oft und viel-
faltig gedeiicket. Wäre es nicht was recht>Ä)affe-
nes/ so wurde es der heilige Geist nicht so hoch hal--
ten und dieFronnneil so vielfältig darauf vertrösten. 
Es ist solche serner eine gewlsie ^el)ligkclt. Des 
HErren Wort ist wahrhaftig und gewiß. Der Held 
in Israel leugt nicht. Nun hat es GOtt verdeis-
sen und zugesagt/der wird es auch halten: Sehltg 
sind dle Todtcil die sterbe»» von nun 
ai«/ der (Seist fpricht/daf sie rul^ci» von il)rec 
Achclt den» chve lVcrcke folgenchnci» nach/ste-
der Offenbarung Jahannis in, «4. Cav. 
Meine ysrci» meine Gtimine/ u„d 
ich kett»« sie/ und sie folgen mir/ »nd «ch gebe 
»ynen das ewige ^ eben/ »»d sie werde» »lni« 
nierinehr »ittbeonnnen/und x?lemai»d w,rd iie 
aus »'c»»cr Hand .^ssen. Der Vater der sie nnr 
gegebei»dat iligrosierdenn alles/nndNieniaizd 
wird i»e aus ineti»es Vaters Hai»d reitlen/ also 
Gewißheit des ewigen Lebens der 
l Ehristiis iln Johanne 10/ vc<»6. So gewiß 
ist niin dieses?Lort des liEn en/ daß eheFiimmVi 
E-dc ^ gehen nniß/als ,dlches7o?LA^^^^^^^ 
svi '"wergleichliche und unaug-
W"'" ""k Blätter auf den 
doch solche solte»!/ wm'dm sie 
eS E können. Den 
qleichti '"'k derselben zu ver, 
«vir lallcii im- von derselk-en/ abe,' 
Vtf.ct-n'crÄ ""l" W'ssc» ist 
gel l,.einen, dlÄel« "'»emOpie-
zun Connthittm Da wird se»n 
cinas. .ucunija fcl.cir,« f 
I?öcl)ste /X Das ist: Die 
le P sichere Stille / die st,l-
glü^set)lme L-wiake? 
/ "i -»«> ,tt »AüZ? 
KMjche,» komme» w«s G(^tt berettet 
hat dettm die lhi» liebelt/in der ersten an die Corin« 
es auch eine ewige Sthliakeit. ?lve 
N'tltliche Zreude Hörer auf und endiget „ch^ aber die, 
sc.Freude wird niinmennehr geenviget werden- Sit 
liettsct d»?s en'lge ^eben» Matlh. 
?>ieser kräftige Trost mag nun wolil allen fronu 
wen Gebährerinnen in ihren grössestm Schmertzei, 
«eue Ergvickung/ in ihrer Ohnmachl La^al/ m 
ihrcin Tode Freude und Wonne geben. So bald 
ltire Seele von dem Leibe abl^eider / wird !i>c von 
..... .......„>!».' s-!ci,c'os, Abrali« 
Ti ost gefahret. mig iie iN 'serracyimig 
arosse-i Würde und Herrligkeit mit der i^onic-.^u. 
xuitiniMutter sagen: t.vc>Iemui! k^v»Iemus! O daß 
lchÄügel l)atte und aus derWelt Hin'niclan fliegen 
möchte! E>a wäre ich da! E>a wäi e ich da i 
Es giebet aber die Betrachtung der gewiinschren 
Sehligkeit auch kraftigen Trost denen/welche ihrer 
lieben Ehe-G>ttten/ Kinder und besteii.freunde durch 
den Todt beraubet werden. Denn sie wisse» das, lol« 
che qläubige Gottes-Kinder sehlig stnn. Betriwen 
,nag man sich wohl iiber einen guten <';reu»d/ weini 
er mUnglilck geräth/und nicht niehr i» demvongen 
aliten Zustande gefunden wird. Aber wer N'il sich 
alsdenn über ihn betrüben wenn er zu Wurden und 
Ehren erhoben wird? Iacol-sGeist kal^n wieder^ 
ihni da er hörete duß sei« lieber Sohn ?ostpk noch 
lebete/er sprach: Ich wil meinen S 
ftph sehen eh« ich sterbe. Uiiie» e sehlig Äkl ltol bcne 
senn nichtvergeringet/sondern weit/weit inehrverbest 
sert. Sie seyn aus der Angst geristen/wer w'l chreö 
Lebens Lange ausreden ? Lasset uns demnach ge- / ;> -
Mt ft'M m'd ihnen das gönnen was sie gerne ge-
"''^ ^".^^chbttrübtes Wittwer Hertz / laß fc,hrcn 
die grosse Tram lgkeit mW so viele E euffzer/denn 
ticMrcue1?lcbe tst ven crhchct/ 
aechree/geschmlicket Md in ihre vollkommene T. er-
ant'iczmig gebracht worden. Hat sich der iimi« 
met^r lwchlietrübter Herr Wittwer zuvor in ihrer 
Schönl^ eittes Leibes / Freundiigkeit der Gevehr, 
den/ Holdftl)ligkeit der Worte Herhlich vergnüget 
linv niuß »INN dere hier zeitlich so gal)r l'erauiiet 
seyn/ ka» doch dieses ftin Hertz desto niehr t» Gcn/ 
daß Sic Ihm weit ftl)öner/ l«cbltcl)cr / frölicyer 
»ind geehrter in jenem Leben wird wieder gejchen^ 
rket werte«. Demi htcr wird il)r Lelb gesäet ver-
westlich dort aber wird er anfferstel^ en miverweß-' ' ' 
Iich / in Kraft und Herrligkeit. Er scy acdMlg 
tn dieseni Leiden / Sie iverden sicl) in knrtzer ^cir 
einander wieder schauen dorr m der <-5ch>iMt. 
Hochbetrüdtes d '^tUtter-Hertz/wirst tn ancl) ge-
stresset/ lnid zwingest die Tl^ rantn t>ber das ftiih^ 
zeitlge Absterben der I^ertzlieben Frau c ociuer i 
<^ey gktrost/'die liebe Frau^ochler ltbet oync 
^chiuertzen/ ol^ nkLeid/ ohne Noht. c Ge« 
^ ^ iaijchail 
scllschaft ftytt die hciligtn Engel und außcrwchlt« 
Scclm / ^hrc Wohnung das Paradics / Ihr« 
Vergnügung das Anscbaucn GOtlcs. Wcnn 
ttc Wctt tauscndniahl verdoppelt wäre mit ihrer 
^^errligkeit/ und Zhr angeboten würde für dle gc, 
genwärllge Glücksehligkett/würde Sie solche nlni, 
Niermthr darnitt vertauschen. )?un so ruhe wohl 
dli sehllge Seele/schaue das Majestätische Äntlitz 
GQtteö / fretie dich nnt den > i^iinnllschen Heer, 
schaaren/ preise und lolie tL-Stt ni Ewigkeit. Las­
set lnis aber alle hier geduldig aushalten/uil» 
ser aller Leldenwird dort niit eivigcr 
Freude vergolten werden. 
FN^TZlangcnde hiernach unserer nunmehr in Gott 
^^>hlig ruhenden Frau ^ lt^Sch wcstcr/der 
»^^^^^wclland HochLdelgcbohrncn/ Viel 
EhrundTugendretchenZraucn/ Fr. 
MZARGARZTHA von WOLFSLDM/ des Hoch, 
Edclgebohrnen/v)estrengen/Vksr<i lmd Mailhaften Herm 
Eberhard von GÜNtersbcrg/LrbHerrn aufTalck-
h^ss/ Ihrer König!. Aiajestät zu Schweden Wohlbedien, 
ten »Kapttains/unv Wohlverordneten Königl. Ordinmg-
Richters desOörpatischkKreiseS/ gewesenen 
^ttil/HochÜldellchc Ankunft/Khristlich>-gesührtcn Lebens, 
Wandel/ und sehligcs Absterben / So ist die Sehligc 
Frau von bcydcrseitS HochAdelichen Eltern und Vor, 
fahren/ derer von WolfcldcN und b^^aldcln/ ent, 
sprossen. Und ist 
Naeh her Väterlichen lZinie 
^hr Herr Vatcr gewesen/ der weiland Hoch-
Edelgebohrner/ Gestrenger/Vest-und Mannhafter Herr 
Johann von Wolfcldcn/SrbHerr ausKeblas/Zhr: 
^ön: dZ i^ajest: zli Schweden wohlbedienter ^ajor zu Roß. 
Blc hochbctrübtc^rau Mtttcr «st die Hoch 
Edclgebohrnc/Viel Ehr- und Tugcndrcichc Frau 
thartna von bMdcl. G Der 
Der Herr GroßVater P g<wcsm/der weiland 
Hoch<5drlgcbohrner/ Gcstrcngcr / T)cst<uttd Mannhafter 
Herr MagNUs vonWolftldeN/LrbHcrraufKcb, 
laß / "^hrlj^öntgUMajcstSt zuSchwevenwohlbttrautcr 
Statbaitcr vcr Stadt undGraffschattPcrnan. 
DteMu GrojzMlttcr lstgcivcscnMwciland 
HochLdtigcbohrnt / VttlEhr,mid Tugcndrctchc Frau 
Anna Stadcman. 
Der >>crr AlterVatcriftgeweftn/derweliand 
HocbEdclgkbohrncr/ Gcsircngcr/ T)cst»u»dÄtalmhaftcr 
Hcrr Bernhard von Wolfcldcn. 
DleFrau ÄltcrMuttcr isi gctvcsm/dlc wctland 
HochLdclgcbohrne / T)itlLhr«nnd Tugrnvrctchc Frau 
^llsabctha von Mttnghoff. 
Der andere Herr ÄltcrVatcr Mgm der ^r. 
Gros^Mutter P gcwcscn/ der tvciland HocbLdclgc, 
bohrncr/Gestrenger und WohbMmhaftcr Herr 
orge Skademan. 
Dessen Ehe-Liebste »st gewesen/ die we,land 
HochLvclgcbohrnt / V.elLhr.und Tugcndsahme Frau 
Gertrallt Pröbsnng.^ 
Der >^crr überAlterVater ist gewesen / der 
Mylaud HochEdclgebohrn«/ gestrenger/ 
Mannhafter Herr ^o^aNN von WolseldeN. 
BteFran üverMerMutter P gewesen / die 
weiland HochSdelgebohrne/ GroßLhr-undTugendrei-
che Frall ÄllNa von ÜxkÜll. 
Der andere Herr überÄlterVateristgewe, 
sen/ der weiland HocbLdllglbol^ rner/ Gestrenger unv 
Wol)lMannftstcr Hcrr( i^cor<:^e VtetlNghoss 
Dessen Eße-5lcl'ste »st gewesen/ d»e weiland 
HochEvclgcbol.riie/ T i^cl^ hr-und Tugendreichk Frau 
Dorothea Wrangcl. 
Der dritte Herr überÄlter'Vatcr ist gewe, 
scn/ der weUmid HochEdelgedohrner/ Gestrenger und 
WohlMaiiiiftster Herr Dtt0 Stademan. 
Dessell Ehe-Ltebste ist gewesen / die weiland 
HochLdclgebohrne / ÄielEhr-und Tugtndsahme Frau 
Helena Sehsted. 
Der vlerdte Herr überÄltcrVatcristgewe« 
sen / der weiland HochSdelgeborner / Gestrenger und 
WohlMannftster Herr Wolmar PröbstlNg. 
Dessen Ehe<5lebstc ist gewesen / die Weyland 
HochEdelgcbohrnc / VielLhr.undTugendreichc Frau 
Gcrtruta SchwarGöwen. 
» Nach 
Nach dtr Mütttrlichm lZmie/ 
Hst der Herr GroßVatcr gcwcsm/dcr wei, 
land HockEdtlgcbohrncr/ Gcstrmgkr/ ÄroßAchtbahrer 
uiid WohlMannfcstcr Herr HÜrgcn Maldcl/ Erb, 
Hcrr <,ufWredcnhag<ttund?ohkcnbchk/ Ihrer Kömgl: 
Ma/cst: zuSchwcven N'ohlbcdiciitcr Rttmctstcr übcr die 
Kömgl: Lclb»LompzAnic, wohlbetraliln Kö>iigl:^^ialipt, 
man aufLohdt / uiiv dcs Hertzogtuhine Ltzstcn wohl, 
vcrdttlttcr LandRaht. 
Dtc Frau GroßMutkcr ist gcwcscn/ die wei­
land HochLdclgcbotzrne / ViclLhr,mid Tugmdrcichc 
Frau?5?argarltkaWrangel/vonKoil. ^ 
Der Herr ÄltcrVatcr »st gavcscn/ da- weiland 
HochLVclgebohrncr / Gestrenger / GrojiAchtbal^rer/ 
Vcfi-und Mannhafter Herr TöNltts 9^?aldcl/Erb, 
Herr auf Wredenhagen nnd Sutlen»/Ihrer Königlichen 
Ma/estätzu Scbwedln gewesener hochbetranter 
miVtesHcrtzogthumsEhitlNtrohlvcrdtenlerLantRayt. 
Bte Frau ÄltcrMuttcr gewesen / die wci, 
land HochLdelgebohrne/ VitlEhr^und Tugendrelche 
Frau Katharlna von Scbncldcck. 
Bcr andere Hcrr ÄlterVatcr wegen der?r. 
Grok^^^uttcr ist getvescn/ der weiland HochLdelgc, 
bohriisr/ Äroß'Achtbahrer,Gestrenger und Hoch Mann-
fester 
fester Herr Morltz WraNgel/ LrbHerrauf^esse/ 
'^hrerKöniglMa/estckt zu Schweden hochbetmuterStat, 
Halter anf Rcval/ wic anch des Hcrtzogthnms Lhstcn 
LandRaht. 
BcssenEhe'5tcbstc »st gcwcs,n/die wcilandHoch, 
Edelgebohrnk/ViclEhr-und Tligcndreiche Frau NgNctt? 
Vlmcp/auö demHauseHehl. 
Der Herr überÄltcrVatcr ist gewesen / dcr 
wellaiidHochEvelgcbohrncr/GestrlNgtr/'Z)tft-undMaji« 
hafter HcrrHohanN ^ ^?aldcl/6rbherraufSutlem. 
Die Frau uberÄlterMuttcr ist gewesen / di« 
weiland ^ ^^ochEdclgcbol^ 'riic/ VielLhrund '<ugcndsal^ M« 
Frau Euphcnlta NtcrohtMnKappel. 
Der audcrcHcrr uberÄltcr^atcr istgcwe, 
scn / der weiland HochEdclgcbol)i ncr/ Gestrenger / und 
WohlMannsester Herr Henrich Schncldcck. 
Bcssctt Ehc-Llcbste »st gewesen / die weüand 
HochEdtlgcbol)rne/ BlclEhr»unv <ugc»dsah>ue Iran 
Kalharuia Hüner^ägcr. 
Der dritte Herr überÄlterVater ist gewesen/ 
der weylanpPochLdclgebohrner/ Gro»):?jchtbahrtr/Gc, 
strciigcr undHochMannfesterHert MorttzWraNAcl/ 
Erb^kn alifKolt undZrjse/ dieses >^rrtzogthums Ehli-
l^vchbktrauttr Land'^ aht» 
Dlsscn 
Dcffcn LHc,liebste ist gewesen / die wcikmd 
HochEdclgct'ohriit/ 2 l^clEhr»unV Tugendsahme Frau 
Anna Hastfcr/ von Eommcrhauscn. 
Der vtcrdtcHcrrübcrÄltcrVaker isigcwc, 
sm dcr weiland HochSdcigcbohrncr / GroßAchtbahrcr/ 
Gestrenger und ^chMainiftster Herr HerMüN An^ 
rcv/ ErbHerr allfHchl/ dieses Hertzogthnins Ehstlands 
hochbctramer La»p)inht. 
Dcsscn Ehc-Llcbstc ist gewesen/ die weiland 
/^och^delgebohrne / ??!el6hr-ui,v '^ ngmdrciche Frau 
Äar!^arltha von Rosen/aus dem Hause Allo. 
LtuS diesen Ui)ralttn und HocdAdcllchenGcs 
kern ist unsere in GQ?? fthlig ruhende '^ rNU 
Schwcstcr enchrossen/ undim ZahrShristl.i6)'4. 
dtn i.^ .^uKul^ i zur Welt gebohrcn worden. Weil abcr 
derselben <^cbuhrt/wie aller Adanis und Er« ^kachkom« 
imn / sündlich und unrein gewesen / ist Sie durch das 
8.icrzmenr der heiligen ?auffe/ als durch das Bad der 
Wicdcraebuhrt/ von Sünden abgcwa>chcn dcr^hrlstli, 
ch n Kirchen einverleibet / und niit ??ahttien/ 
^??arqarltha geneiniet worden. 
<)araus,sl Sie serner von zahrten^ahren an von 
l^iren Hocli'^ dellchen Eltern wol imd ^yrlstlich in der 
)ucht und ^ermahnung zum HErrn auserzogen/ fieisi'g 
ziii^ 
z»ir Schulen gehaltm/daselbst in deiu heiligen cat-cluimo, 
t», Ltstn/Schretbeu luid Rechnen unterrichtet/zu dcr recht, 
s^chaffeuen Erkentnüs GOtteS/und wahren Gottevftlrcht 
angtwieftn/und darbey zu allen HochAdelichen und Zung. 
stäulichen "Lugenden angewehnet worden/welche auch ste, 
tigst / von Zligend aitf/und folgendö in ihrein Wachßlhun, 
und Znngsräulichen Stande an Zhr hochrühinlich hersür, 
geleuchtet haben/ indein Sie dei, Drcy-EtnigenGQtt/ 
als ihrenSchöpffer/Erlöser mid HeiliginachervonHer, 
tzcn gcliel'et/ gksürchtet/und gcehret/auch daneben Ihre»^ 
HochAdclichen Eltern imdAnverwanten »nit gcbührender 
Licbc/ '^'^ chorsaul und EhrerbietUiig an die Hand gegan­
gen/und sich der Ancht/ Sitsamkeit/ Keuschheit iiiid an-
derii die Iuugsrauschast zicreiiden Tugenden derinassen 
bcs!issen/daß so wohl die HochÄdeliche Eltern selber/als 
auch die gcsanttt.'^ ockÄdclichet'amiliL euie sonderbahrc 
Hcrlzens-Frcnde >md hohes Wolgesallendarob getragen/ 
auchSie hinwiederunib gclttbet/tuid alle Hulde undGiliist 
derselben haben wiederlalIcn la^en. 
Nach dem nun die Sehlige ^rNll das 22stc Zahr 
ihres Alters erreichet/ ist Sie rurcl> sonderbahrc Ver-^ 
fchung GOtteS / und nach wolgcpflogeiiem Raht und 
<^onlen8dcr HochAdelichen Frau Mutter/(nach dem der 
Herr Vater vorher schon sehlig in G^tt rntscl>lasscn) und 
gesamten Hoct>Adclichcn Anverwanten/ imIahrKhrist» 
den 8. k^arrij, dcni HochEdelgebohrnen/Gestrengen/ 
Vest^mw Mannhaften Herrn Eberhard von Gün-
terS, 
terebcrg/LrbHcrrnauf?alckhc'ff/Zhr:Köttigl:MM. 
»u Scbtvctm wohlbepttntcii Lapirnin, und wohlvtrord^ 
ncttn KSmgl:Ordi,ung.Richttr vcs Dörpartschm Krei, 
scs/ alnyo acgeitträrtigcn lind höchstbttrüdccn Herrn Wit­
wer/vcr sich ihrer Gottesfurcht uiiv Tugendm halber umv 
Sie beworben/zumStanve der heiligcnLhc verlobet,auch 
balo darauf sotl)anes Verlöbttüß mA,'Wesenheit einer vor, 
nehmen HochAdclicben t^r-<zvenrz in der Stadt Perna» 
durch die Priesierlichc Lopularion vollzogen worden. Und 
hat die nuninehr Skhl. Frau inlt wol^lgeineldeten ihren» 
herl'geliebttn Ehc«Herr»/tn ungefärbter / herizlicher und 
beständiger She-Liebe und?reue/tmc erwünschte undge, 
seqncteEhe/ wiewohl nurkurlzeAeit/nehnilich 6. Jahre/. 
d>^onat und lö.Tage gefuhret. Zn wäl)renden, Lhestan, 
te hat Sie mit Ihrem Ehc-Herren zwar den erwünschten 
Ehk«Scgcn von dem liebenGOtt erlanget/ bey deinselben 
aber auch inanchen Brauer-Blick nicht ohne milde'5hrä, 
NM sehen müssen/in dem Sie zwar sechs Kmder zur^Velt 
aetraacn/von denen aber nur alleiiie das Erste/ ein Söhn-
!cin/ aimoch durchGLttesGnadeim Leben/ undmus lei. 
der! anitzo alzu zeitig seiner lieben und sehligen Frau 
tcr L.Vich,'VeaängnuS/ nebst dein höchst-betrübten Herr«» 
Vater/ der hochznehren^'e» FrauGroßMukter / Herren 
d^'^ntter-Brüdern / Fr. Mutter.S chwcster und sän'plli^ 
eben >^ochÄdcl,cheii Änvcrwandten betrauren hclffcn/de' 
der aetreiie GQtt/alS ein T^^ater derWatlen/tröllen/selbtt 
dt,sen >;»nller.Stellt vertreten/ .m,d be,) jeiner Uulcrpc, 
hung/nach selnein heiligen Wolgesallen/ das Beste thtiiz 
wolle'. 
Das andere Kindlein/war ein Töchterlein/welehes 
alsobald in der Kindheit-Blüte/ da eS nur?. Zahr alt 
worden/in ÄOtt dein HLrrn sehlig entschlaffen. 
Das dritte Kindlein war «»ich ein Töchterlein/wel, 
ches der höchste GOtt auch nicht laiige in der Welt wol, 
len leben lasjen / daher dasselbe alsbald drey Tage nach 
ciiipfangener heiligen Causte dlirch einen sehligen Todt von 
der inühschllgen Welt abgefordert/und der Seelen nach 
in die ewige Freude versetzet worden. Die drey Leisten/ 
als c<„?0chtcrletn midzwei) Söhnlein/sei)N alle todtjnr 
Welt gebracht worden / von welchen auch das jüngste 
St'hnlein/bet) welchein die Frau Mutter die Äiigen zu-
schliessen inüssen/ bei) dere Füssen lieget/ lind die 5l)rLncn 
dein hochbclrübtenHcrrn Wittwer und?)alcr verdoppelt. 
Was ferner der Sehligen ^  hristeiithuin nnd Lebens-
Wandel betrifft/l)at Sie sich jcpcrzeit/als eine rechtschaf, 
fene Khrtstin darinne erwiesen. Die wahre Gortessurcl^k 
hat Sie so wol daheiin m ihrem Häuft / als auch «i der 
Kirchen/ fieissig aiisgeübet. Mtt grosser Ändacht hat 
Sie das Wort GOttes gehöret/zn Hertzen genoininen/ 
Und luit rechtschaffenem Eriist »hrLebeii dariiach angestel« 
Ict. Dai Giiaden.Bund mit dein lieben G HT T 
hat Sie öfters iiiiBeichtsttihl uiid Geniessimg des hoch, 
hciligeii Abeiidinahls init grosser Begierde zli erneurm ae« 
suchet/ln,d dadiirch il)ren Glauben / Liebe und Hoffiinna 
scstareke». Mit ihrem Zikchsiel» hat S ie gerne tn Fr,«d« 
H unv 
und Siniakett lcbcn nicgm/ tcn Arnicn nach vcrmoSM 
guttM und sich also -rwi-lc../ wiccö e.n.r sromm 
Ehc.Hcm, 
ist Sic ihrem Mhnim i:ach geivescn cinc rcchtc 
rclc5e Vcrle/ denn Sic )hn mit alifrichtigcrHoldfth, 
liakctt/herhlttbcr l'icbc und Ehcl>chcr?rcucinwchrcndcm 
Ehcstandc allczcit untcr dicAlisc» gtgangcn/mid 
tU ausrichttscr Gcgtn-L^'icbc dadurch bcwogcu/ wicSlc 
dciindcöfalö mchl luilullig ilzund in 
berlUich bctraurct/ btttcrlich dcivcüilt/ schmcrtzlul) bckla^ 
Kct / und sehnlich bese^Met tvnd. wolle chn t» 
slmer arosscn Herizcuv.Wel)Niul)t trös.en undaufrMen! 
"^lire liebe Frau d>^uttcr/ die Herren Brüder/ Arau 
Scl'trester/ lnid sämtliche hinterliliebent HochÄdeliche 
Liuverwandten hat Sic/ wie einer L^^hristiii gebüret/alkr, 
scits aeliebet/geehret/ und diirch solchetiebe inid Ehr. Sc, 
zcigii'igu, sich derniassei, gegen Sic angenel)me geniaeht/ 
üe iliren srühctcitigcn^odt ani>?l? desto schn>cit?^cher 
betlauren, iNid iittlderc ^hränen dart'ibcr fliessen lassen. 
Ntreffmdc schließlich )hrc Kranckt)c.t und s-lMn^^m, 
tktt aus dieser Zvelt / so hat 
il'krttiac GOtt S»c aberiiiahls mtt !.eivrs<^rttcyl 
aes?a m/ u^  über/ da Sic solche v.l'eö. 
Burdc getrage.i/ mit fie.ssigeinund a.idäch'igun^'tb^^^^^ 
ihrem getreuen T ergeben/ ^ ^ 
Entbindung von ihreui Herrn Dcicht-^^ater/ dein 
Ehrwürdigen 6cc.6cc. Herrn l'aKore ti>id?r?poiirol^ci. 
n/rc> i;rocm3nno,nach gethaiier hertzlichenBeichte/ an­
dächtiger Pekäiitnis und Reue ihrcr Sünden/die heiligk 
>^lzsolurion cttipsangen/uud daralis das hochwilrdigeA-
bendniahl unt Christlicher Audacht im wahren Glauben 
genossen/ auch nach ^iiessung desselben hcrl)-inniglich ge, 
sprochcn: 7?un/HLrr ZEsn/ dir sey hertzlich Oanck ge, 
saget/daß ich das hochheilige Äbendniahl empfangen miv 
gcnostcnhabe! thucim» init mir/was dein heiliger Wll« 
le ist! 
Daraufhat es C?L^tt derHErr nach seinem alleili 
weisen?>ahl und <^^ölttlchen Willen solcher Gestalt ge« 
ftl'ickec / daß Sie anl 24.0itio!zcr, heftige SchuierlM 
einpsunden/ hernach aber/ da uunniehro die Gebuhrt-Aeil 
per Händen/ nach grosser Ärbett »nid harten attö gestände« 
ncn Schmeri^en/darin S ie hertziningllch und uiiailshörilch 
sebttet/eincr iovl^'j.'cibcö<Frucht/eines Si^hnllins/genesc» 
Veuiiiach Sic nim durch solcl)e schivere und hart ankoni« 
meude Gebührt abgeniatcet worden / uud die Kräfte sich 
gar Verlohren haben/ haeSie wohl gemerekek/ daß Sic 
ihre Augen hierüber zuthun/und IhrLlben dabei) zusci;eii 
wivde/ verotvegeii ist Sie auch bey ihrem angefangeneii 
andächtigenGebeht geblieben/ und tas AhristlibeGe, 
beht: O HErrcGOtt/tnmcmcrNohtöcc.bist 
zuin Ciide ausgebehret. Darnach hat Sie ihreii ltcbeii 
Ehe-Herren / und Söhiile,» gesegnet/und sie bei)derseit6 
dcm gctreueiiGolt besot)lcu/ttnd lioch zulelzt mit schwerer 
Aliii-
«unam aksvrochcn: HSrrGOttVattr/GOttSAn/ 
GOtt Heil>gcrGttst/»ch befehle meineScclcm deuicHän« 
^/Am?n! Und ist darauf im wahren Glauben an de., 
!?oMeillaen und DreyetnigenGOlt/dertz^le erschaffen/ 
«rlöset und gehtlltget hat/ sehlig verschlcdcii/ »hreö UllcrS 
,<z ^ai?r/!. Monat/24»^age. 
GOtt verleiht denen Körpern beyderselts »n der Er, 
de sanfftc Ruhe / und an leneni grosse!» Tage ftöllchc Auf, 
crftcbuna mm ewigen Leben: der wolle auch tem hochbe-
trübten >^errn Wttlwer/wie auch denen fä'NptlichenHoch, 
Ätelict'en und bclrübten Äi verwan en kräftigen <.rost 
oeben/und il)r!NicvcrgeschlaglneHcr..tn durch seinen freu, 
diarn Geist wieder aufrichten. Äli.l) wolle Er uns all« 
lcdren btdencken / daß wir sterb-n müssen / auf daß w»r 
klua werden/ und uns durch wahre Busse stete bereit hal, 
tm/freudig mid sehligaus diese.- Zamimr.vollenWeltzu 
der Hoffnling unsere Glaubens/der ewigen Sehligkeit/ 
«ttniaelzenz wolleEr thunumbfeincs lieben Soh, 
nes ^Esu tzhristt unsere Heilandes »md L.'tbcuö,Für, 
s.c„s willen. Amen: 
JESUS/A und O! 
Vorhergehende Klage 
und 
Nachfolgender Trohst/ 
Der weiland 
NN« 
vsn Wollftlden/ 
DesH»0ch^delgcb<'I?rtteil'Gcskrettg<n ui^d 
dNann/Festen ^errn/ 
>n.^ Vcrl)arp »»Hüittcrsßcrg/ 
Erb-Herm.aufTa!khof/Il)r. Rönlgl.Maytt. zu Schweden 
«rohlbcdienttn Capitains/ und wohlbttrautcn Königl.Ordnung-
lXlchtcrs des Dor '^atisthell Krclfcs/ 
Gewesenen Lhe-Licbften/ 
?ils dieselbe mn I4.()cli0der des abgewichenen!68;stenIahre6/ 
nach gedultig-crlitrencil harten Kindcs.N'.^htcn/ darin Sie ciner todrcn v^cll.'c6-
Frucht t^enchscn iin heryllchcr Andacht und festen Glauben an unfern und ckren S '^rläscr Cbristumsehligverfchiedcn/undDerovczblichcnfr C5r-
per den ^04 k'ekruarü dieses 16Lasten ^Hres ln der ^llchen ju 5r. 
colsi^nm Chnst'Adclichctt^eich-l '^eremonlen dcr Erden 
anvertrauet worden/ 
TlchinttrblicbcncLcid-traqct'eHoch-AdelichcAnvcrwandtcii 
>»etwasaukurichtcn/auSCHrist-schuldlgcn Äatlcidcn aufgcscyct/ 
von (^05? zy, 
-DtrKirchmzu8t. IVlic!iacIj5in der Wyhk 
Gcdlucktbq? Chrißoff Brcndckcn/L '^mn.Bttchdr. 
